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Winnipen, Manitoba, den 27. Angnit 1924, 





„Einer trage des anderen Xait, jo ver: 
det ihr das Gejek Ghrijti erfüllen.” Sal 
6,2, 

Noch find towir immer in erjter Linie 
mit der Eimwandereung bejchäftigt. Sie 
nimmt ja auch heute die erite Stelle ein 
in der bejonderen Zebensfrage unjeres gan- 
zen Volkes, an der wir mehr oder weniger 
alle ohne Ausnahme an beteiligt find. Ge 
be Bott, day wir die angeführten Bibel: 
worte doc) in die Tat dabei unfegen fünn- 
ten. 

Sonntag, den 17. 5 Uhr nachmittags 
traf eine weitere Gruppe Simmigranten in 
Winnipeg ein. Bon Nulland waren jie 195 
gewesen, denen ji) in England noch wei 
tere 11 von den Zuriückgehaltenen anjchlo] 
jen, Dieje verteilten jih: Sn Ontario blie 
ben 56 und 150 trafen in Winnipeg ein. 
die weiter jich verteilten: Altona 12, Winf 
ler 9, Morden 18, Morris 26 und Stein 
bad) 45, Roithern 3, Drafe 27 und Alberta 
8. 


Sejchiviiter Jacob Toms aus Swall 
well, Alta, beiuchten ung auf ihrer Durd) 
reife in Winnipeg, es war ein liebes Wie- 
derjehen, und unter anderem jagten fie: 
Die Immigranten feien ihnen herzlich will 
fommen. Weitere finden dort Mufnabimne. 

Die Rundichau ruft allen den Willfom 
men Gruß — „esriede jer mit Euch“ — zu 
in der neuen Heimat, und qibt Euch allen 
jeinen Zeitvers Pi. 121, 1 — 2 mit. 

An 25. treffen weitere 4 Berfonen in 
Winnipeg ein laut Nachricht der EPR. 
und am 28. trifft die lette große Wruppe 
bon etiva 1500 PRerfonen in Quebef ein. 
Sollten wirklich weitere nicht Plaß finden? 
st Canada wirklich zu Flein, weitere auf- 
nehmen zu können? Woran fehlt’3? Was 
fteht im Wege oder wer fteht im Wege? 

Würden nicht unfere lieben alten LZejer 
in Merico uns ihre Anfichten über Me- 
rico begichten wolle? Ihr Fönnt es ja viel 
beijer, wie all die Kontitees und Qandagen- 
ten. Bitte, Mit herzlicher Dankbarkeit iver- 
ten wir e3 entgeaennehmen zum Nuten 
für unfer ganzes Rolf. 


Die zweite Gruppe 


der Einwanderer, aus uniern Menno 
niten Bemeinden in Rubland, fan Montag, 
den 11 Auguit in zwei gügen, bejtehend 
aus etwa 10 Wagon in jeden Zuge, 12 
und 12 Uhr 30 auf Mittag in Winnipeg 
an, Ein jeder der am Musgange antivorten 
fonnte, daß er Mennonit jei, durfte auf 
die Platform geben. Auch wir hatten das 
(Slirek, niit vielen andern dort zu fein. 

Sonntag, den 10. Auguit, jollte ic) in 
Steinbach jein, und auf umjern Wunich 
holte unjer Sohn Bermann uns Sonna 
bend mit dem Auto von Winkler nad Win 
nipeg,von wo ich nrit dem Zuge nad) Stein 
bad) fuhr, wo wir uns Sonntag erbauten 
und im Gejchwiilterfreife das Abendmahl 
unterbielten und nach der Xehre Nefu ung 
die Fire wujchen. Der treue Herr erfüllte 
Seine Verbeißung, war unter uns und 
jegnete uns, Montag hatte ich Gelegenheit 
mt Stornelien, memen Verwandten und 
andern auf Mutos nach Winnipeg zu fahren 
und durften die Lieben aus der alten Sei 
mat auf dem Babnbof begrühen. Es waren 
über 1000 Seelen beriüber gefommen, et 
wa am 100 Find zeritreut auf dem Wege, 
Stranfbeit balber geblieben, chvas über 
100 bei umfern Mennoniten in Ontario 
und die andern famen bis Winnipeg. Sehr 
viele durften wir wiederjeben, die wir ge- 
fannt ‚und noch mehr erfannten mich, de- 
ren Angefichter ich vergeiien hatte; denn 
unter den VBerhältnilien der legten Sabre 
in Rußland haben jich viele jehr verändert 
und Find alt geworden. Und wenn fich auch) 
manche bange Frage in vielen füihlbar mad)- 
te und viele jich ußerten mit Tränen in 
den Mugen, ipie es bier fei, ob man Sie 
aufnehmen wirde, ob fie Arbeit finden 
wiirden umd Was ihrer wartet, fo waren 
fie doch allgemein froh und Gott dem Herrn 
danfbar, dab Er bis hierher geholfen. Nicht 
iveniger aber wuhten auch wir nach Vielen 
und mac Vielem zu fragen, Nit es doc 
das Land ıumirer Kindheit, Nugend md 
Alters, von wo fie fommen, find dort doch 
fo viele die uns jo befannt, fo nahe — jo 
wert und jo lieb. Und find dort doch die 
$räber derer, die das felige Necht hatten, 
eher Heim geben zu Dditrfen als wir in's 
RBaterbaus zu dem Seren, wo fie unfer 
warten und wir fie wiederjehen. Doch die 


Nachrichten, von den materiellen und bür- 
gerlichen Berhältnifien für unjere Gemein 
den dort, jind allgemein nicht erfreulid). 

Bon Winmipeg gingen einige mehre- 
re Samilien, dod) die Zahl war wohl nicht 
groß, nad) Sasfatcheivan, Herbert, Aber- 
deen und Noithern, zu ihren Verwandten. 
Doc) allgemein riet man nicht dahin Zu ge- 
ben der jchtvachen Ernte wegen. Etwa 200 
Perjonen oder mehr follten wohl in 
Steinbach umd Imgegend Aufnahıne fin- 
den, die anderen, in einen Zug von efwa 
14 Wagon zujaınmen gelegt ‚fuhren um 
4 Uhr Abends nad Winfler zu und wir 
fuhren mit ihnen, In Nofenfeld wurden 
wohl A Wagon an einen andern Zug ge- 
hängt, von etwa 200 Berfonen, und follten 
bei Altona und Sretna Aufnahme finden. 
Mit den andern, etwa 500 Seelen oder 
mebr, ging der Zug bis Winkler, von Ivo 
fie hier, in Blum Coulee, Morden- und in 
den Dörfern follten beherbergt werden. E&8 
war jcehon finiter als der Zug in den Bahn- 
hof einlief ‚aber e&8 waren beinah nicht we- 
niger am Bahnbofe die den Zug erivarte- 
ten ‚als die die mit dem Zuge ankamen. 
Huf Aufforderung verjanmelten fi dann 
die Meiiten, der Eingewanderten ‚mit den 
Andern, auf dem freien Plate neben dem 
Babnbofe, wo von einem Tifche aus Pred. 
Epp von Morden, Nelt. Tows von Rojt- 
bern, Bred, Töws von den Emigranten und 
HN. noch furze Reden hielten, etliche VBer- 
je gefungen und gebetet wurde. E& wurden 
noch manche Einzelne und Familien auf 
die Farmen und in die Säufer von Winfler 
mitgenommen und die anderen durften z1t- 
ruf in die Bahnwagen gehen, die bier 
iteben geblieben, um Nadıtberberge zu ba- 
ben, wohin mand) einer ihnen nocd) etwas zu 
Giien bradte. Dienstag, den 12. Auguit, 
nachden wohl alle ein Frübitiik gehabt, 
verfammelten fie jich auf dem freien Blaße, 
wohin auch die Sachen jett ausgeladen wur- 
den. Sier fuchten mın die Vriüder Diids, 
Kröfers, Nubl, Unger u. andere mit gro- 
her Mitbe alles zu ordnen und damit je- 
der Unterfunft finde, und viele aus den 
Dörfern, von den armen und fonft hat- 
ten mın Gelegenheit, und nahmen diefelbe 
wahr, nicht mur Arbeiter zu befommen, fon- 
dern auch Wohlzutun diefen Armen. Diefe 
alle aber ‚wer eben fonnte, waren nur da- 
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rauf bedacht Arbeit zu finden um nicht mur 
jid) das tägliche Brod zu verdienen, jondern 
jo bald wie möglich), aud) etwas von der 
Keifejchuld abzuzahlen. Doc für einige 
mehrere Kamilien und bejonders fir die 
größeren und alten fanden jich an dem Ta- 
ge, obwohl die Brüder bis zum Abend da- 
rum arbeiteten nicht bleibende Pläße; eini- 
ge haben auch jest noch nicht eine bleiben- 
de Unterfunft, und werden bei wohltätigen 
Sejichwiitern beherbergt. Das Ganze machte 
den Eindrud des Mitleides auf die Zufchau- 
er, denn ivaren e8 doch Glieder aus unfern 
Mennoniten Gemeinden in Rußland, Die 
ohne Ausnahme, bejjere Tage und bejjere 
VBerhältnijie gekannt, gehabt und genofjen, 
als die, in denen fie und viele andere num 
find. Umd ich dachte, da wird unfern Ge 
meinden in Canada umd zum Teil auch in 
den Staaten, wenn fie mit diefen teilnch 
nıen wollen, wieder Gelegenheit geboten, 
Sefut unfern Seilande, der einit als König 
auf dem Thron Seiner Herrlichkeit Tißen 
wird ‚in diefen Sungrigen, Durjtigen, Ntacf- 
ten, Kranfen und Gefangengewejenen zu 
dienen: wo Er beim Abihlub jagen wird: 
„Was ihr getan habt einem unter diefen 
meinen geringiten Brüdern, das habt ihr 
Mir getan,“ Matth. 25. „Zaffet uns Gutes 
tun und nicht milde werden, denn zu fei- 
ner Zeit werden wir auch ernten ohne Muf- 
bören.”“ ®al. 6, 9. 10 
Sermann A, Neufeld. 
z s 62 ® 
Ghicano, JM., den 3. Muguit 1924. 
Äriede zuvor! ES war mir ungemein 

ichade, da mir uns damals in Chicago 
nicht getroffen haben, al3 Du bier warit. 
Wir wohnten ja auch fehr weit ab von 
Dr. Tiehetter. Na jet find wir näher ge- 
sogen, um im der Miffionshalle mehr Spei- 
fe zu aeniehen, 


In Liebe Serb. Warfentin. 


Mennonitifche Rundihan 


27. Auguft 
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Da traten jeine Sünger zu ihn bejon- 
ders und jprachen: „Warum fonnten wir 
iyn nicht austreiben?“ Sefus antwortete 
und jprac zu ihnen: „Um eures Unglau- 
bens willen.“ 

Es war ein herrlicher Sonmmermorgen. 
Sanft fiel dag Nicht auf jene große 
Ebene, die jih) am Alu des Berges Her- 
non ausdehnt, als unfer Derr und feine 
Singer vom Berg der Verklärung berab- 
itiegen. Es ivar eine wunderbare Zeit für 
jie gewefen, die fie nie mehr vergelien fonn 
fen. Sie hatten Jefus in unvergleichlicher 
Derrlichfeit gejehen. Ein neues Licht über 
die Schriften des alten Bundes war ihnen 
aufgegangen, und fie hatten das jichtbarite 
und unziveifelbaftelte Zeugnis über ihres 
Meiiters einzigartige Stellung zu Gott 
eutbiangen, Blöglich traten fie auf eine 
aufgeregte Volfsmenge, die ihnen entge- 
aenlief, die Schriftgelehrten in ihrer Mitte, 
während aug derjelben ein’ um fein Kind 
beiorgter Vater auftauchte, der Jich zu den 
süben des Meiiters niederwarf und ihm 
bon dei bejejlenen Ninaben berichtete, der 
ichon von Rindheit auf jo gewejen jei, und 
wie die Nitnger des Meiiters nicht vermocht 
bätten, ihm zu helfen. Diefe famen nun 
mit der Frage des Tertes zu Sefu: „Wa 
rum fFonnten wir ihn nicht anstreiben ?“ 
Das ilt eine Frage, die aflezeit erboben 
wird und erhoben werden jollte. Wir haben 
fein Necht, in unjerem Kampf gegen das 
Böfe uns binzufeßen, zufrieden mit une 
rem lUnvernögen. Gott hat die Welt fo 
aeihaffen, da das Gute doch ftärfer it 
als das Böje, wie itarf diejes auch jein 
mag, wie mächtig auch Satan it. Ehrijtus 
it doch mächtiger! ES gibt daber feinen 
Hrund zu eimer beitändigen Miederlage, 
und wir haben alle Urlache, zu erforjchen, 
weshalb wir den großen Feind des Guten 
nicht austreiben fönnen. Die Griechen er- 
zäblen uns von ‚Siivpbus, der beitändig 
einen Selsblod, weldyer immer wieder auf 
ihn zurollte, den Weg hinauf wälzen muB- 
te. Gine der jchmerzlichiten Erfahrungen 
fiir uns alle beiteht in der Erfenntnis, da 
die Welt inmmer noch bon demjelben Dä- 
inon bejeijen it, der ihr jeit Nabren zu 
ichaften macht; und joir fuchen wiöder, wie 
unfere Vorväter es taten, unferen Meiiter 
auf und jagen: „Warum find wir unter- 
legen? Warum fonnten wir ihn nicht auS: 
treiben?” Was für die ganze Nirche gilt, 
alt auch fiir den Einzelnen, Der Nüngling 
wird fich der Macht einer böfen Gemohn- 
beit bewußt. Er faat: Ncb will fte bald 
itberivinden, md giretet fich zum Kampf ınit 
ihr, al3 wäre der Sieg leicht und gewiß. 
Aber die Gewohnheit erweist fich als zu 
mächtig and widerfteht feinen Anitrenaun- 
gen; und die junae Seele finft ermitdet 
und beitiürzt über ihr Unvermögen zu Vo- 
den und fant betrübt: Ich alaube, ich Fann 


es nit ändern. So duldet er Jahr um 
Jahr, dab er in Ketten liegen muß. Wir 
fanpfen, wir bejchwören den Dämon, al: 
lein er ladyt unjer; wir heißen ihn feine 
Wege gehen, aber er fehrt wieder, und 
jelbjt, wenn unjere Füße beginnen, die Vai. 
jer des Fordans zu berühren, rufen wir 
im hödhjiten Schreden: „Warum Eonnte id) 
nicht austreiben?“ Aber woher fommt es, 
dal das Boje zu Itark ift, e8 fei nun Trunf: 
jucht, Unfeuichheit, Zorn, Neid oder Stolz? 
Warum bejtehen die alten Uebel nod) heu- 
te ebenjo mächtig in der Kirche, wie in 
den eriten Tagen? Warunt unterliegt je- 
ner Mann in feinem inneren Sampf? Wa: 
rum? Der Meiiter antwortet: „Wegen eu- 
tes Unglaubens!” 

Der Fehler lag daran, dah fein Glau- 
be da war. Glaube ijt die Verbindung 
zwiichen dem Göttlicden und Menfchlichen, 
dag Aufnehmen der göttlichen Kraft von 
jeiten des Menjchen, und bevor diefe beide 
bei dir nicht vereinigt find, wird es Sa- 
tan eine Lujt fein, dich zu verfpotfen. Aber 
it Glauben vorhanden, ijt eine Menjchen-: 
jeele niit dem Heiligen Geiit der Kraft er- 
fillt, dann wird die durch eine Menfchen- 
jeele, wie durch ihren eifrigen Agenten 
wirkende Macht Gottes, wie im Spiel mit 
jeder Form des Böfen fertig werden, Der 
Meibel, hat jemand gejagt, ift nichts ohne 
des Bildhauers Hand, ebnjo wenig der 
Bildhauer ohne den Meihel. Vereinige die 
beiden, und das Nefultat ijt ficher. Der 
Menich ohne Gott ist ohnmächtig, und Gott 
toill ferne Wunder nicht ohne den Menfchen 
tun. Aber der Glaube ift die Vereinigung 
der beiden. 

Nimm den HZall eines Menjden, der 
gegen jeine eigene bejtimmte Yorm des 
Bojen fampft. Wahrjcheinlich gibt es im Le: 
ben jedes Manneg und jeder rau irgend 
eine Sintertür, durch die eine beftimmite 
Form der Simde ihren Weg findet und die 
jo oft gefommmen it, daß man fich fait da- 
ran gewöhnt bat, ihr Kommen zu erivar- 
ten. Aber jobald die Seele ihr ganzes Ve- 
jen Gott erjchlieit, Tränen bitterer Neue 
vergieht und gelobt, feinen Befehlen wil: 
liaq zu geborchen und vom Weg der Ber: 
juchung abzutreten — alles in der Gegen- 
wart und Kraft Gottes — fo ijt der Sieg 
gewiß, Unjer Glaube mu fich jelbit Gott 
erichließen, der nicht von augen medhantich 
an uns, fondern geiltlich in uns und durch 
uns wirfen will. Gott errettet uns nicht 
in der Weile, ivie er die Welten aus nichts 
aeichaffen hat, fondern mit unferem Einver- 
Htandnis und unferer Hingabe, nämlich 
durch den Glauben. Gott wirft in ums das 
Wollen und Vollbringen; jedody müffen wir 
auswirfen, iva8 er in uns wirft. Fraqe 
nur, warum du Miberfolg hatteit, und du 
wirst dort die Urfache finden. 
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Nichts joll dir unmöglid) jein. — Hier 
jit ein Samentorn, das untätig daliegt. 
63 fann Jeine Art nicht hervorbringen, 
weil ihm der Erdboden fehlt; dort ijt das 
Grdreic voller Sraft, allein von ji) jelbit, 
ohne den Samen, fanı es nichts hervor- 
pringen, So ilt der Menid) hiltslos ohne 
Gott, und Gott will nicht ohne den Men- 
ihen wirfen. Lege jest den Samentorn 
ing Erdreich. Zuerjt wird es jeiner don 
heit beraubt ud Iheint vom Zod Aber 
wunden; dann Flopft die trait der Mutter 
Erde an feine winzige Tür und eine freund: 
fie Stimme fragt: „Darf ich hineinkon 
men?” Das winzige, hoffnungsloje Sa- 
menforn erwidert: „Sch bin zu flein, jo 
verdorben durch die dunfle Erde, jo 1m 
fähig, dir irgend etwas zu geben, aber du 
darfit hereinfommten, wenn du torllit.“ 
Dann tritt die Mutter Erde fröblid ein; 
ihre traft treibt die Wurzeln nach unten 
und treibt den zarten, griinen Sproß auf 
wärts, und fogleich beginnt der jchlanfe 
Stengel emmworzujschießen. Saatforn und 
Gröreih, wenn fie miteinander wirfen, 
bringen jehließlich den Banın hervor. 

Vielleicht findet fi) in deiner Yamilie 
oder auch unter deinen Mitarbeitern im 
Geihäft, oder in deinem MArbeitsplat je 
mand, der vom „Teufel itbel geplagt” it 
und möchte von diefer dämonifchen Macht 
befreit fein. E83 Fommt nicht darauf an, 
wie jchlimm die Zuitände jind; vielleicht 
it zum Teil dein Unglaube jchuld, wenn 
die Dümmonen jenen lat noch einnehmen 
und in Gewalt behalten, Es liegt eine un 
begrenzte Kraft in dem auferitandenen 
Chriitus; und wenn du mr ihın Deine gan 
je Natur ausliefern wollteit, jo würde feine 
allvermögende Kraft in dein Wefen ein 
dringen und Dich zu deiner Errettung durd) 
itrömen. 

Steine dämonische Kraft fann vor Ehri 
tus beitehen, wenn er im dir mächtig tt. 
Aber dazu gehört Beten und Falten. Ve- 
ten — das bedeutet den Perg der Ver 
Härung; Falten — das bedeutet ausichei 
den alles deiien, was den Gerit hindert. 
Wir mögen immer wieder fragen: „Warum 
fönnen wir nicht eine Erwedung in der 
Hemeinde haben?” Allein wir mitffen aus 
unferem eigenen Qeben erit die Dinge ent- 
fernen, die ihm, den alleinigen Wrbeber 
der Erwecungen, aufhalten. Wir mitiien 
uns der böjen, verdächtigen und zweifel 
bafteri Dinge entledigen. „Diele Art führt 
nicht aus, außer durch Beten und Falten.“ 
Es it das Verderben für den Seit, wenn 
wir. das Fleisch verzärtelm und ihm nacdh- 
geben. Wenn aber der Leib in feiner rich- 
tigen Stellung gehalten wird ıımd der Geift 
feine ihm zufommende Oberherrichait ein- 
nimmt, wird er file die Araft Gottes jo 
emdfänalich, wie das Saatforn für die 
Krait der Mutter Erde. Ferner, wie die 
Kraft. der Natur in dem Samenforn vit 
Htarf aenug it, bleierne Särge aufzuipren 
gen, Fienel- und Steinmauern zu zeritö- 
ren und Erdmafien von den Felien berab- 
aurollen, fo iit die Hraft Gottes in Seelen, 
die an ihm bingegeben find, umviderjteh- 





Mennonitifhe Rundihan 


lich. „Alle Dinge find möglid) dem, der da 
glaubt.“ Jener Vater jagte: „Wenn du et: 
was fir uns tun fannjt,“ aber der Herr 
enividerte: „Wenn du glauben fanınjt.“ Sa- 
ge nicht: „Kann Gott die Macht des Böfen 
in meinem Herzen überwinden?“ jondern: 
„Hann ich glauben, dal; Gott das fun 
fann?” Nicht: „Hann Gott eine Eriwel- 
fung jenden?“ jondern: „Kann jein Bolt 
im vereinigten Gebet glauben, daß er es 
fann?” Nicht: „ann Gott die Heiden ret- 
ten?“ jondern: „Kann jeine Gemeinde jo 
viel glauben?” — Wer biit du, großer 
Berg, der du deinen Schatten über die 
Erde wirfit? Du jollit den Erdboden glei) 
gemacht werden, durch den Glauben eines 
Einzigen, der wenig anders ilt als ein 
Warum, der aber völlig bingegeben an die 
GCimwirfung der Allınadht Gottes. 
(Eingelandt durd) ©. 3. W. ) 
* * * - *® 


Höttliche Heilung des Yeibes. 
(Bon I, D. Buller, Monroe, Wald.) 
(Fortießung). 

ap. 8. „Belenditung etlidher Scdrift- 
itellen mit Bezug anf nöttlidye Heilung des 
Yeibes.” 

Das erite, was wir in der Bibel fin 
den itber göttliche Heilung, lejen wir in 
I. Moje 20, 17: „Abrabanı aber legte 
Fürbitte ein bei Gott, da heilte Gott den 
Abimeleh) und jein Weib, und feine Mäg 
de, dal fie gebären,“ Da jehen wir von 
vorne herein, da Gott es gefällt, und er 
heilt auf daz 'gläubige Gebet eines Für 
bittenden. In 2. Mofe 15. 26 jpricht der 
Derr jo: „Wirit du der Stimme des Herrn, 
deines Gottes gehorchen und tun, was recht 
it vor ihn, und zu Obren faljen feine Ge 
bote und halten alle feine Gefege, fo will 
ich der Stranfbeiten feine auf dich Tegen, 
die ich auf Megvpten gelegt babe. Denn id 
bin der Herr dein Arzt.“ Wenn der Herr 
ihr Arzt war, jo brauchten Tie feinen an- 
deren. Sa ie hatten auch feinen anderen. 
Der Herr war alles für Nirael. Jiracl 
das Wolf Gottes dem Fleiihe nad. Wie 
(Hottes Kinder dem Geijte nach, Sirael bat 
te einen Arzt und zwar Gott Nehova. Wir 
baben viele Merzte und zwar Menichen. 
Sollte Gott weniger für uns jein wollen 
wie für jene? Das iit ein Beweis wie 
weit wir alle von Gott entfernt find. Wir 
fennen ihn dem Namen nad aber nid)t 
im jeiner offenbarenden Macht und Hitlfe. 
In 4, Mofe 21. 4— 9 lefen wir von den 
fenrigen Schlangen. Sirael  fjindigte. 
Schlangenbif; war die Strafe. Ein Franfer 
Körper und der Tod die Folge. Das Seil- 
mittel war ein gegen — Schlangen hin- 
weilend auf den, der am Kreuze das Gegen- 
mittel fir Sünde, Krankheit und Tod ilt. 
Mer mun von den franften Niraeliten im 
(Slauben auf die erböte Schlange jchaute, 
wurde aelund. So ein Glaubensblid auf 
den am Kreuz erhöten Gottesjohn it Si 
here Senefung für den Leib, jowohl als 
auch für die Seele. Warum follte er auch 
nicht? Einen großen Fehler, den wir afle 
mehr oder weniger gemacht haben, iit die- 
fer: Wir haben zu viel von Gottes Wort, 
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ohne ein Recht dazu zu Haben, vergeijtlicht. 
Warum nicht das Wort nehmen wie e3 
tet? Es jei denn, das eS anders ange- 
deudet wird. Bjaln 103, 2 „Xobe den 
Herrn meine Seele und vergiß nicht, was 
er dir Sutes getan hat. Der dir alle dei- 
ne Siinden vergibt und alle deine Gebre- 
chen heilt, (Who forgiveth all thine ini- 


quities; who healeth all tyy „diseases.”). 


diseases, — Sicnesses, — Krankheiten. 
David Fannte den Seren alz jeinen Seiler. 
‚sn dem 53. Kap. des Propheten Sefaia 
it Heilung fiir Leib und Seele, da diefes 
stap. befonders von dem Leiden und Ster- 
ben des lieben SDeilandes jpridht. So ijt 
um jo wichtiger zu beachten, da Berg 4 
zeigt, dab der Herr unjere Krankheit auf 
jich genommen hat, fowohl als unfere Sins 
den, denn wörtlich heist es da: „Allein 
er trug unjere Kranfheit und lud auf fi 
unfere Schmerzen.” dv. 6. „und durch feine 
Wunden ward uns Deilung.“ Der Heilige 
(Seit beitätigt dies in Matth. 16 — 17, 
wo viele Stranfen zu Jehus gebradht wur- 
den und er alle heilte, auf dab erfüllet 
würde, was dur) Sefaia vorher gejagt 
ward. Alfo wenn das’ Opferlamm meine 
Ntranfbeit getragen bat, dann brauche ich 
ie nicht zu tragen, gerade fo, wie er meine 
Zinden getragen md gebüßet hat, eine ift 
fiir mich wie für and.re. Da e8 in dem Ver: 
mäctnis md Teitament meines Seilandes 
eingejchlojjen iit, als er es mit feinem Tod 
befiegelte, jo it es fiir mich ein Teil von 
jeinem leßten Willen an mid und alles, 
was ich zu tun babe, iit, es im Glauben 
mur anzunehmen ımd zu jagen: „Es iit 
mein, ich danfe dir dafiir.” — 

sn Marf. 16. v. 18 (bitte Ieje betend 
15 — 20) heit es: „Sranfen werden’ fie 
die Hände auflegen, und e8 wird befler 
mit ihnen werden,“ und in v.17, „Diefe 
geichen werden folgen“ weldhe? Aranfen- 
heilen ufiw. Wen? —- Denen, die da glau- 
ben. Sagt Brüder, folgen diefe Zeichen 
nad ? Kein! aber Selus jelber hat ge- 
lagt, wo das Evangelium verfündigt wird 
und Lente alauben, da werden fie folgen. — 
Warum nicht? joll jich ein jeder jelber 
beantiworten. Derjelbe Heilige Mund, der 
die Worte in Vers 15 und 16 fprad), jpradh 
ar die Worte in Vers 17-18. Wenn die 
Reris 17 - 18 nicht mehr in Kraft find und 
längit aufgebört haben, weil fie nicht mehr 
notwendig Find, dann möchte ih um Auf- 
Ihluß bitten, num mir zu zeigen, daß nicht 
auch diefe Verje 15 und 16 aufgehört ha» 
ben. Ich für mein Teil glaube ‚da das 
legtere noch gerade fo voll in Kraft ift, wie 
das eritere. 

In Römer 8, 2 jehen wir 2 Gejete: des 
Lebens ımd des Todes. Das des Lebeng hat 
mich frei acemadt von des Todes und der 
Zinde, Krankheit mit eingejchlojjen. Der 
Serr bat uns Föitliche Verbeißungen gege- 
ben in dem Genuß des heiligen Abend- 
nales, Man leje einmal betend Ev. Yoh. 
6, 53 - 58, da leuchtet uns das Göttliche 


Seilen fiir Leib und Scele hervor. Xeben, - 


Leben beit eg da. Na das ewige Leben 
füngt fchon hier in diefem Leben und in 
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diejem Leibe an, Denjelben Gedanken, den 
Seius in. Ev. Joh. 6, 53-—58 ausjpricht, 
finden wir aud) von Apojtel Paulus in 1. 
Kor. 11, 29-80 ausgedrüdt. In Vers 
30 heist es: „Deswegen jind unter eud) 
viele Schwache und Kranke und eine be- 
trächtliche Zahl Schlafen.“ Weswegen? Weil 
man das Mahl des Herrn nicht geniehet 
als Heilmittel für den durch die Simde 
franfen Leib, fowohl alg fiir die Siinde, 
Seit der Herr mir diefes geoffenbart bat, 
it das Mahl des Herrn mir unausjpred)- 
fichy Föjtlich geworden. Aber weil man die 
jes nicht beobachtet, jo jind wir mt hielen 
Krankheiten befablen und finfen viele in 
ein früßzeitiges Grab. In Safobi 5, 14 
—15 finden wir den Muftrag, den Ner 
Heilige eilt uns gibt, wie wir uns in 
Kranfheitsfällen verhalten jollen. Zür mid) 
ijt dies Wort gerade jo vom Geijte Gottes 
infpiriert, al3 oh, 3, 16, und wenn id) 
treu jein will, jo muß ich das ganze Wort 
Sottes befolgen und danach handeln. In 
wiefern wird dies Gebot Gottes in unjeren 
Semeinden heute befolgt? — Dit jemand 
franf, der ruft zu jith die Merzte und nimmt 
allerlei Medizin ein. D ja es wird aud ge 
betet, aber erjtens wird nicht nach dem 
Wort gehandelt und zweitens find Die 
meilten Gebete nicht das Gebet des Glau- 
bens, das dem Kranken helfen wird. Nad) 
Söttlicher Anweilung jind drei Dinge oder 
Perfonen notwendig, um Genejung zu er 
halten: 1-tens. Der. Kranfe hat die Ael- 
tejten zu rufen, das ijt jein Teil, 2-ten.- 
Die Neltejten haben zu folgen, den Kran- 
fen im Namen des Herrn mit Del jalben, 
und ilber ihn zu beten im Glauben, wie 
idhon in einem andern Kapitel darauf hin 
geiwiefen wurde und 3-tens - der Herr wird 
ihn aufrichten. Nicht der Doftor oder die 
Medizin. D teure Gejchwilter, Handelt doc) 
nach Gottes Wort und prüfet ihn, umd e3 
wird euch wundern, was der Herr tut. Er 
ift treu zu feinen Wort und löjt es gerne 
ein, Ra unfer Gott Iebt, unfer Gott hört, 
und unfer Gott antivortet. Gelobet fer fein 
heiliger Name. 
(Fortießung folgt.) 
. 8 88. 


Ginwanderung. 
°. ®. . 


Mexico D. %. Sul 17, 1924, 
Rev. Veter Unrub, Goöjjel, Hanjas, U.S.N. 

Werter Herr: — Zuritcgefehrt nad) 
meiner Office nach einer längeren Reife, 
fand ih ihren Brief vom 19. Nuni vor, 
mit weldem Sie einen Brief fiir nich von 
Herrn Wn. Möller an mich iberjandten. 
Sch hatte Herrn Möller getroffen in EI 
Rafo beim Antritt meiner Reife, traf ibn 
aber nicht bei meiner Riüdreije. Ich danfe 
Ihnen dennod für Ihre Gefälligfeit in der 
Beförderung jeines Briefes. 


Sch bedauere eg jehr, dai ich Sie nicht 


zu jehen befam als ich in Kanjas war. Nch 
erfundigte nich nach Ihnen und erfuhr, 
dab Sie damals abiwejend waren. 

Betreffs der 36 Mennoniten, die Sie 
erwähnen in Xhrem Briefe, fann ich mel- 
den, dah meine Office Angeftellten alles 
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ihnen Mögliche taten, um Seren Wiens be- 
hilflich zu jein, dieje Zamilien auf erjtflaj 
jiıges Xand zu bringen, wo je vorläufig 
bleiben fönnten unter gimnjtigen VBerhält 
nijjen; oder wo jie das Xand faufen fünn- 
ten ohne eine Baranzahlung zu machen zu 
einen ammehinbaren Wreis und leichten 
Terminen, im Yalle es ihnen dort gefiel. 

Herr Wiens aber nahm dieje Keute nad) 
Musguiz gegen unjern Nat, Wir jagten 
ihn, daß dort nicht genügend Wajfer jeı, 
und machten auf andere ungünjtige Yu- 
jtande aufmerfjam. Er jelbit gab zu, da 
der Preis, welcher für jenes Land gefor 
dert werde viel zu Dod) jei. 

(Seitern erhielt ich ein Telegrammı von 
3. 9%. D. Wiebe, in welchen er für Trans 
portation diefer ZXeute von Musquiz nad) 
Chihuahua anfragte, Selbjtverjtändlic) war 
ich) nicht geneigt mich an diefem Vorhaben 
zu beteiligen, 

Diejen unglücdlihen Verlauf bedauere 
ich Sehr, zumal diejes die eriten Mennoni- 
ten jind, welche direft von Nufland nach 
Merico faınmen, war e3 doch unfere Ib 
jicht, ihnen die möglichit günfstigite Gelegen- 
heit zu geben, bier erfolgreich zu fein, an 
itatt bier jchwere Zeiten zu erleiden und 
wertvolle Zeit zu verlieren in der Erlan 
gung eines feiten Wohnfiges. 

Wir erboffen bejferen Erfolg in der 
Anfiedlung von Gruppen die jpäter bier 
her fonımen, und ich verfichere Ihnen, daß 
ich perjonlich, Towie auch mein Departnıent, 
winichen Euren Xeuten jtet3 eine günjtige 
Gelegenheit zu geben, indem wir glauben, 
dal diejes unjeren Lande von großem Nu- 
ßen fein wird, ebenjowohl als den Menno- 
niten jelbit. 

sn beiter Sohadtung 

3. B. NRowland. 

(Herr Rowland ijt Xeiter des Induit- 
rial Departments der NRegierungseijenbab 
nen von Merico, welche direft unter der 
Adnmintitration der Mericaniichen Negie 
rung jteben. Er bat alfo die Nufficht über 
Kolonijations Projekte, Neue Induitrien, 
Viehzucht, Landwirtichaft, Waldländer und 
Minen, ilt daher die wichtigite Negierungs 
antorität mit welchem Mennonitische Aır- 
jiedler in Merico zu tun haben fünnen. 
Anmerfung des Editor des Herold.) 

® } 2 
Zerfahrenheit des Kolonifationsbetriebes 

in Mexico. 
An anderer Stelle in diefer Nummer des 
Derold befinden fich drei verichiedene Mit- 
teilungen über Vorgänge in Merico in dem 
Betriebe des Kolonifationswerfes, von . 
WB. Wiens, Ar. Nempel und I. B. Row- 
land, welche in einer Sinficht itbereinstim- 
men: nämlich, daß das Kolonijationswerf 
dort und auch zubaunfje im einem zerfahre- 
nen Zultande it, was jehr zu bedauern 
iit; denn diefe BZerfahrenheit beweilt Fich 
gerade bei der Ankunft der eriten Gruppe 
ivelche direft von Nufland nach Merico ge- 
fommen it, wobei fühige und zuverläfi- 
ge Hilfe von Nuten bätte fein fönnen. 

(Wiens und Nempels Berichte find 
fchon in der Runidichau erjchienen. Ed.) 


27. Angujt 


3 WB. Wiens ergeht ji) in Beihuli- 
gungen über Berjonen in Newton und 
Sillsboro, und VBerdächtigungen über den 
deutjchen SNtonjul Seren  Göldner, Aus 
deren 5. B. Romlands Brief geht ber. 
vor, daß Wiens in Widerfpruch geraten jjt 
mit der Vertretung der Mericaniicen Re 
gierung. Wieng jowie die stolonijationsbe- 
hörde haben Nempel ignoriert, obwohl der. 
jelbe jhon mehr denn ein Jahr in Mexico 
ijt. Aus Rowlands Brief ijt zu erjehen, dah 
Wiens gegen den Rat u. Wunjch des merica, 
nischen  Acderbaudepartments _dieje erfte 
Hruppe nad) Musquiz, Merico, genommen 
hat, vor welcher Gegend man warnte, weil 
es Dort zu trocden jei; weiter, da dieje 
Bruppe bei Musguiz nicht bleiben wollte, 
und begehrte don dort nad) Chihuahua zut 
gelangen und jo in Fühlung trat, wohl 
durch Wiens, mit dem Landagenten NZ, 
D. Wiebe, welcher freie Fahrt für die Grup- 
pe erbat von Musauiz nad Chihuahua, 
welche aber von Romland abgejagt wurde, 
jedenfalls weil Wiens Verhalten der Re. 
gierung gegenüber veritoßen bat. 

Wiens jagt in feinem Schreiben, da 
er jebr eilen mmßte um zeitig hinzufom- 
men, um die Summigranten zu empfangen, 
aber er reilte nad) Merico City, dort ange: 
fommen aber hatte er Zeit, Verbandlun- 
gen wegen Zand anzutreten und jogar no 
Landbefichtigunasreiien vorzunehmen, was 
dr wohl in Verbindung mit dem Ver: 
irhlebpen diefer eriten Gruppe nad) der 
(nichtbefriedigenden) Musguiz Gegend, 

Wie eg den Neueingewwanderten ergeht 
und Ivo jie geblieben find, darüber iit big 
heute mod) nichts dur Wiens nod) durd) 
die Kolonifationsbehörde an die Deffent: 
lichkeit gelangt. Gerüchte find im Umlauf, 
daß diejelben dod) bis CHihuahuıa gelangt 
ind. (Die M, R. hat dariiber auch) einen 
Vericht in der letten Nummer gebradt, 


CD.) 


Befamntlich ijt diefe Gruppe auf eige- 
ne Mittel, ohne die Mithilfe der Kolonifa- 
tionsbehörde, ganz auf eigenes Unterneh: 
men nad) Merico gefonmen, Wie es Icheint 
werden fie nad) genügender Befanntichait 
mit der Art der Hilfe, die die Kolonifations- 
behörde ihnen  entgegenbringt, jich aud) 
jelbjt zurechtfinden müflen in Mexico, was 
ie jedenfalls auch fünnen. 

Diejer unglücliche Verlauf diejes Ve 
triebeg hätte fünnen vermieden werden, 
wenn die Koloıtifationsbehörde dem Ein- 
wand Sehör geihenft hätte, welchen die 
Herren Konful Söldner und 3. B. Row- 
land erboben gegen Wiens, als fie das leb- 
te mal bier waren, Sie waren gekommen, 
um den Einla diejer Gruppe unter. den 
Snmigrationsgejegen Mericos zu ermög- 
lichen. Als von der Rolonifationsbehörde 
erwähnt wurde, das man gedenfe Wiens 
nad) Merico zu fjenden diefe Gruppe zu 
empfangen, erhoben diejfe Serren Einwand 
dagegen, man folle Wiens nicht jenden, 
und gaben fehr triftige Griimde an, welche 
bei der Regierung Mericos Wiens alz eine 
nicht annehnbare Perfon hinftellten. Troß 
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diejes Eimwandes und Warnung fandten ei- 
nige Glieder dus Erefutivfomitees Wiens, 
weldyen diejer Cimwand aud) befannt war, 
yennocd) nad) Mexico. Nowlands Brief zeigt, 
dak die Mericaniiche Regierung das Vor: 
nehmen hatte alles aufzubieten, Diejen er- 
iten Anfönumlingen zu einer günjtigen Ylıs 
iedlungsgelegenheit in Mexico zu verhel- 
ion, welche Abficht durch den Vertreter der 
Rolonifationsbehörde vereitelt wurde, Was 
mag das Exefutiv Komitee motiviert ha 
ben durd; ihren Bertreter gegen den Nat 
und Wunsch des Ackerbau Departments 
dieie eriten Anfönmlinge aus Rußland den 
nod) nad Musquiz zu nehmen und dort 
anzufiedeln ? 

Der Wandernngsdrang der Mennoniten 

Nnklands. 
Bir: Iollten belfen! 

Iniere Slaubensgeichiwiiter in Rubland 
rufen anhaltend und immer dringender um 
Silfe, um aus ihrere bedrängten Yage in 
Nufzland zu entfonmmen. Ihr Auge halten 
jie dabei gerichtet auf die Mennoniten der 
Ver, Staaten, als die, welche fähig jmd 
ihnen zu helfen. Nach Kanada bat die Ca 
nadian Bacifice Erlenbabn Sefellichait ının 
bereits 5000 Mennoniten auf eigene lin 
foiten md Nififo nad) Kanada befördert. 
Aber wie an anderer Stelle in diefer Num 
mer von Canada ang gemeldet tpird, jtelli 
die EB.R. dieie Beförderung mın auc) ein, 
und 5000 der 7000, welche eriwarteten die 
jen Sommer nad) Canada zu gelangen, 
werden das nicht fönnen. Somit wird jic) 
der Blick um jo beitinunter nad Merico 
richten. Aber nur wenige werden auf eige- 
ne toiten wandern fönnen. Es muB ihnen 
geholfen werden. Mittel mitlen beichaffen 
werden fir Die Neije nach) Mexico. Die 
Mennoniten der Ber. Staaten follten dieje 
Silfe leiiten, 

Wir fünnen Helfen! 

Die Anfiedlungsbewegung nad) Mexico 
fam durch die Mericaniiche Negierung an 
die Kolonifationsbehörde. Als anfangs 
März auf Erfuchen der Mericaniichen Re 
gterung eine Situng des Kolo. Kontitees 
mit Mericanifchen Vertretern jtattfanıd, var 
die Behörde nur jehr Schwach vertreten, und 
als die Verhandlungen foweit gereift wa- 
ren, dal; es zu Beichlitiien und Veritändi- 
gungen formen follte, itellte e8 jich heraus, 
da zu wenige Ntolonilationsbebörde Mit- 
glieder amvejend jeien, um beichlußfäbig 
zu jein. So organisierten jich die amvefen 
den Berjonen als beihluhfähige Sejellichaft 
und diefe machten dann de Vereinbarung 
und nahmen die ganze Abmacumng durch 
Beihluß an. 

Tas Erefutiv Kom. der Kolo. Behörde 
nahın dann diefe Sache in die Sand, unter 
der alljeitigen Erwartung, dak mu etwas 
tatfräftiges in Bewequmg gejet werde, nd 
Mittel und Wege gefunden witrden um ım- 
teren rufliichen Seichwiitern aus Nubland 
heraus zu helfen. Fünf Monate find feitdem 
veritrichen, aber Fonfretes, tatfräftiges bat 
die Stolo. Behörde betreifs des Mericani- 
Ichen Projektes bisher nicht geletitet. Es 
fan durd) fie heute ebenfowenig Silfe dar: 
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geboten werden als vor fünf Monaten. Es 
hat aljo den Anjchein, day die Mennoniten 
der Ber. Staaten es nicht zimvege bringen 
fönnen, Dilfe zur Wanderung zu letjten. , 

Das ijt aber nicht richtig. Wenn Die 
Sache richtig eingeleitet und durdgeführt 
wird, fann auf großem Maßitabe tatkräf- 
tige Hilfe dargereicht werden, Das haben 
gewille Berjonen jheon vor fünf Monaten 
geiehen, und wurde jhon um jene Zeit 
dem Erefutiv tomitee der Ktolo. Behörde 
jolches angedeutet. Auch wurden Schritte 
getan, die zur Schaffung einer aktiven 
Silfsaftion geführt hätten, welche in 
freundlicher Koorperation mit der Koloni- 
iations Behörde fonfrete HBilfe geleiitet 
hätte. Einige Glieder in dem Erefutiv 
Stontitee haben die Entitehung jolcdh einer 
Silfsaftion nicht baivillfonumt, jondern bis 
her zurücgemwiejen. 

Aber durch Solche Silfsaftion wiirde es 
möglich fein, die Witligkeit unferer amert 
Fanifchen Mennoniten zu konzentrieren, die 
finanziellen Kredite sicher zu stellen, nd 
die GSeichwiiter aus NRubland heraus zu 
helfen. Die vorgearbeiteten Pläne fir jo 
eine Silfsaftion fönnten heute noch ver 
wirflicht werden. 

68 it Zeit zum Bandeln! 

Die Zeit iit da zum Handeln, Wir find 
es unferen bedrängten Heichwiitern Jh 
dia, zu tun, was wir fünnen. Es it qro 
he ‚altfeitige Bereitwilligfeit, Hilfe zu Iet- 
iten, vorhanden, wenn der Betrieb der 
Silfsaftion auf zuderläfliger, richtig gere 
gelter Bafis geführt wird. Es jollte eine 
geichäftsnäßig organifierte Silfsaftion ge- 
ichaffen werden, welche in geihäftlih, ge 
ijunder und Fräftiger Wetje die Silfeletitung 
leitet. fann gejchehen. Es tt Heit 
zum Sandelı. 


Das 


9. SUrehbiel. 
Wnsaniz 
der Ort wohin Wiens die Jmmi- 
granten bradıte. 
Musauiz liegt im Staate Coahuila, öftlich 
vom Staate Chihuahua. Es iit eine Stadt 
mit 4622 Einwohnern, — der Terminal 
einer furzen Yweigbahn, und arenzt dicht 
an die „Nlano De Los Wigantes,“ (Die 
tiefen Dochebene). Cagle Rah in den Ver 
einigten Staaten it chva 100 Meilen ent 
fernt von Musauiz. Offenbar liegt Mus 
oniz in dem Bezirk des arofljen trocenen 
Sodylandes im nördlichen Merico. 
— Herold. 
® s s 
Newton, Nanjas, den 9. Auquit 1924. 
Die Mennonite Kolonization Board er- 
jucht Dich freundlich die beiliegenden Ar- 
tifel in der Nundichau ericheinen zu Iaffen. 
Sm Namen der Behörde, 
IM. Suderntan. 


Secy.— Tren®. 
* * 


Mennonite Colonization Board 
. Erflärungen von Seiten der Koloni- 
lations Vehörde bezitalich des Editor-Ar- 
tifels im „Serold” No. 30, 1924. 

Da im Herold obengenannter Nunmer 
ein Editor-Artifel erfchienen it, welcher 
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auf die Arbeit der Mennonite Coloniza- 
tion Board bejonders reflektiert, jo hat 
dieje Behörde #8 für notwendig augejehen 
auf einige der Anjchuldigungen zu ant- 
worten, weil diejelben nicht den QTatjacheı 
entiprechen. Es ijt diefe Aufgabe einem Aus- 
du aus der Behörde, bejtehend aus den 
Brüdern B.9.Unrub, D.9.Bender und 3. 
M.Zuderman, übertragen worden, und 
was bier gejagt iit hat nicht den Ziwed 
dag Vorgehen der VBehhrde zu rechtfertigen, 
jondern mehr dai; etwaige jhädlidye Fol- 
gen, welche für die erfolgreiche Betreibung 
des Nolonijationsiverfes durd) diejen Ar- 
tifel entitehen fünnten, vorgebeugt werden 
möchten. 

Mipveritändnile fünnen ja leicht bor- 
fonımten, und wir nehmen an, dab Dieje- 
nigen Ausjagen in Ddiefem Artikel, welche 
nt der Tatjacye nicht übereinjtimmen, auf 
Wihveritändiine beruhen, zumal jie jidt- 
barııd) auf einge ın Derjelben Nummer des 
Derold veröffentlichte Artıkel ji beziehen. 
wir wollen daher den Schreiber Des Ldi- 
tor-Artifels nıcyt beychuldigen, jondern nur 
einige Erklärungen geben, wodurd) die Lat» 
Jayen ins Nicht geteut werden mögen, Yeh- 
lerios it ja ten Wenic, und aud) die 
lieder der Stol. Behörde mögen in der 
Ausführung ihrer Yırbeit Sehler gemacht 
haben. Heberhaupt in einer Jo großen und 
Ihivierigen Sadje wie die Stolonijationsja- 
de, it es leicht, ja fait undermeidlic, dafz 
ticht einige wseyler gentacht werden, aber 
dal die Nolonmationsjache in einem jo „zer- 
fahrenen”“ gyuitande ilt, wie der Artikel an- 
deutet, bejtreiten wir. 

Sir werden bejehuldigt, dab wir in 
den fünf MWeonaten jert wır die Verhand- 
lungen mit den Mericaniichen Regierungs- 
beamten hatten, nichts fonfretes, tatkräf- 
tiges getan haben zur Förderung des Mer. 
Anfiedlungsprojeftes. Einer der wichtig- 
ten umd jchwierigiten Bunfte in der VBer- 
Handlung mit den Mer, Beamten, war die 
Löfung des Sinanzproblens. E8 ijt Tat- 
lade, dal; auf den VBerfammlungen vom 
3.5. Marz ein Finanzprojeft angenomt- 
men wurde. Die Mer, Beamten, befonders 
Derr (Söldner, verfpradhen uns behilflid) 
zu jein in der Erlangung des Geldes, wel- 
ches Fiir die Anfiedlung der rufiichen Men- 
noiiten in Merico notwendig fein würde. 
Die Vedingung unfererefeits war, daß wir 
Vürgichait liefern follten, um die Zahlung 
des gelichenen Geldes zu fichern, Diefe 
Bürgichaft zu Kiefern haben wir uns ernft- 
fi bemüht. Hatten au) guten Erfolg da- 
mit, denn viele Gemeinden haben ihre Wil- 
ligfeit bezeigt, entweder als einzelne &lie- 
der oder als Gemeinden, fich zu verbürgen 
fir größere oder Fleinere Summen. Und 
menn wir in der angefangenen Weife ivei- 
ter gearbeitet hätten, glauben wir, daß wir 
heute aennma Birrgichaft hätten, um eine 
Summe Geldes zu erlangen wodurd) die 
Anfiedlung der rufiichen Gefchtoifter in 
Mericn in verhältnismähig großem Maf- 
'tabe „betrieben werden fünnte. Aber wir 
wurden in unferen Erwartungen bezüglich 
Seren Söldnerg Mithilfe in diefer Sadje 
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getäufcht. Auf wiederholtes Anfragen und 
bitten an ihn, jein uns gegebenes Ver 
jprechen zur Ausführung zu bringen, oder 
auch nur mit den Stapitalijten, weldde das 
Geld uns leihen wollten, in Verbindung 
zu jegen, haben aber feine entjchiedene Ant- 
wort erhalten. Inter diefen Umjtänden 
hielten wir es nicht für praftijch, vorläu 
fig an der Erlangung der Bürgjchaft un 
den Gemeinden weiter zu arbeiten, Da; 
durd) diejes Warten auf Herrn Göldner, 
fojtbare Zeit verloren ging, ilt Tatjache. 
Aber wer fann uns deswegen nt Recht 
bejehuldigen? Nachdem die Sade auf die 
fem Wege eingeleitet worden war, fonnte 
fie nicht ohne weiteres auf eimmal furz 
abgebrochen werden. 

Aber au während Diefer Zeit des 
Ichmerzlichen Wartens jind wir nicht mitj- 
fig gewejen. Denn neben den Betrieb des 
Mer. Anjiedlungsprojeftes haben wir uns 
auch bemüht den Kanadijchen Brüdern be- 
hilflich zu fein. Und zufolge der Bemithun 
gen in diefer Hinjicht find durch unjere Be- 
börde an $10,000 für die Kanadijchen Jın- 
migranten gejammelt und an Diejelben 
übertragen worden. Auch haben wir wäh- 
rend diejfer Zeit verjucht, mit anderen Ka- 
pialiiten uns in Verbindung zu jegen, durch 
welche wir das notivendige Geld zur An- 
fiedlung in Merico erlangen fönnten, Und 
aud) hierinnen find wir nicht erfolglo8 ge- 
mejen. Wir haben zur Zeit Angebote von 
mehreren großen Yinanzleuten, und mir 
glauben das Geld erhalten zu fonnen wenn 
die Rolonifationsfache jo weit vorgefchrit- 
ten it, dal wir dasjelbe brauchen. Nuc) 
haben wir mit verjchiedenen Schiffsgejell- 
ichaften verhandelt und von ihnen gute 
Dfferte zur Weberbringung der NRuffischen 
Smmigranten nadı Merico erhalten. Aljo 
wir find nicht milgig 'geweien, und unfere 
Bemühungen find nicht ohne Erfolg ge- 
blieben. Wenn wir in diefen Sachen nidht 
immer nad) dem Sinne anderer Freunde 
der Kolonifationsiache gehandelt haben, jo 
fünnen wir das eben nicht helfen. Wir ha- 
ben in jedem Falle die Umstände und Ver- 
baltnifje jorgfälltig und gebetsvoll erwogen 
und haben getan was wir für praftilc) 
und mweije hielten. 

Weiter werden wir in diefem Artikel 
beihuldigt, dab wir große Fehler gemadht 
haben in der Art und Weije, wie wir die 
erjten Ruffishen Anfümmlinge in Merico 
empfangen und behandelt haben, E8 iit 
nun leider Tatjache, dab diefer Teil unje- 
rer. Tätigkeit nicht nah Wunjh und Er- 
warten ausgefallen iit. Wir wären gerne 
in. der Zage gewejen den Gejchwijtern bejie- 
re und befriedigendere Hilfe zu leiften. Aber 
bier muß man aud) die Verhältniffe fennen, 


um richtig urteilen zu fönnen. Eritens ilt - 


in Anbetracht zu ziehen, dal; diefe Geichmwi- 
jter auf eigenen Antrieb die Reife nad) Me- 
rico antraten. Hätten fie gewartet, bis die 
Cadjen in Merico mehr geregelt gewefen 
wären, dann hätten fie beffer in Empfang 
genommen und much beffer befördert und 
ftationiert werden fönnen. Wir wollen auch 
bier niemanden befchuldigen, aber Tat- 
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jache it, dal wir auch) hier, unter den un 
ginjtigen Zujtänden, das Bejte getan ha 
ben, das wir tun fonnten. Denn gleid) nad) 
dent wir telegraphiich erfuhren, dal Dieje 
Sejchwiiter auf dent Wege jeien, machten 
wir Vorkehrungen um in der beitmöglichen 
MWeije fire jie zu jorgen, Wir jandten jofort 
ein Glied unjerer Behörde nach Merico und 
verjuchten alle möglichen Vorkehrungen zu 
treffen, um bei der Yandung und der Wei 
terbeförderung, jowie auch bei der Anfied 
tung ihnen behilflich zu jein und alle un- 
nötigen Sorgen und Bejchiverden ihnen zu 
erjparen. 

Man Saat, daß Bruder Wiens nicht 
hätte gejchieft werden jollen iweil er von 
einigen Beamten der Mer. Regierung als 
eine nicht pajjende Berjon bezeichnet wor 
den war. Zur Erflärung hierüber möchten 
wir jagen, dag Br. Wiens damals die ein 
zige Berjon im Komitee war, welche nad) 
Merico gehen fonnte. Alfo hatten wir fei- 
ne Auswahl. Zweitens war Br, Wiens 
Ihon in Merico geiwejen und war mit der 
Segend und den dortigen Berhältnijien 
mehr oder weniger befannt. War daher 
bejjer im Stande für die landenden Ge 
ihiwijter zu jorgen als die anderen lie 
der in der Behörde. Drittens jtügten wir 
uns auf die Verjprecjungen, welche uns 
von den Beanıten der Mer. Regierung ge- 
macht worden waren, nämlich, dab die Ne- 
gierung den Ktolonijten innerhalb Merico 
freie Tarnsportation gewähren würde. An 
der Hrenze angelangt, verjuchte Br. Wiens 
nun die verjprochene, freie Beförderung 
für jich und die neuen Anfönmlinge zu 
erlangen, Aber ohne Erfolg. Er faufte 
dann ein Ticket fire ich jelbjt und fuhr nad) 
Merico City. Aber auch hier gelang eg ihn 
nicht Die veriprochene freie Transportation 
zu befonmmen, wiewohl er bei einem Be- 
amıten der Regierung jich viermal voritellig 
machte. E3 wurde ihm in der Office diefes 
Beamten gejagt, dab wenn er die Leute 
aufs Land, welches diefer Beamte zu ver 
faufen babe, anfiedeln wirde, er die ge 
wünjchte freie Transportation dorthin er- 
langen fönnen. Br. Wiens bejchaute auch 
Diejes Land. Aber Land und Preife gefie- 
len ibm nicht. Das Land war zu gebirgig, 
und der Preis viel zu body. In der Ywi- 
ichenzeit war ihm gejagt worden, dab das 
Land bei Musauiz im Staate Coahuila 
gut fer, und weil diejer Staat angrenzend 
it an Chihuahua, wo die Anfiedlung der 
Alt Kolonier aug Kanada jich befindet, und 
auch weil ein Zandagent ji anbot die 
ganze Gruppe unentgeltlich dorthin (nad 
Musaquiz) zu nehmen, jo entichlo Fi Br. 
Wiens diefes Angebot anzunehmen. So 
fanı e3 denn, dat; die Gejchwiiter nach Mus- 
auiz famen. Weil aber die Gegend bier 
nicht paffend jchien, und der Preis des Lan- 
des zu hoch war, jo entichlojjen fich die Ge- 
ichwiiter auf eigene Kojten nad Chilhia- 
bua zu fahren, 

Hier bat Pr. Wiens fie gelaffen und 
it nach Saufe gefommen, um mit dem Ro- 
mitee zu beraten was weiter zu tun Sei. 
Zu erwähnen wäre nod, daß Br, Wiens 
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und auch) Dr. 3-8. D.Wiebe jeder ein paar 
Yundert Dollar aus eigener Tajche den 
Bejdpijtern zur Vejtreitung ihrer einit- 
weiligen Bedürfuijje : vorgejtrect haben 
Dieje find aljo big weitere Schritte get 
werden fünnen, gut verjorgt. Ind das die: 
je Gejchwiiter weder mit Br, Wieng nod) 
mit der Behörde unzufrieden jind, geht 
aus einem Briefe hervor, ven jie an den 
Präjidenten der Behbrde gejandt haben 
und wmelder in der Nummer von 
legter Woche erjchien. Auch haben 
bier Brüder aus diefer Gruppe, zufanmen 
mit Br. Wiens, verjchiedene Stücde Land 
im Staate Chihuahua befehen, und eg ge- 
fallt ihnen dort. Auch iit der Preis fire die. 
jes Yand mäßig, und jie werden möglicer- 
weile dort verjuchen zu faufen 

Um bei diefem Ankauf behilflich zu jein, 
jorwie auch um eine weitere Gruppe von et- 
wa fünfzig Werjonen, welche am 14. Au- 
guit in Vera Cruz landen jollen, zu emp- 
fangen, und um weiter mit der Mer. Regie: 
rung, bezüglich  verjchiedener wichtiger 
Runfte zu verhadeln, hat das Komitee be: 
ichloljen, binnen einigen Qagen die Pril- 
der Darder und Unrub hinzujenden. 

Die Kolonilationsarbeit it aljo nidt 
am Einfchliimmern wie aug dem Editor- 
Artifel zu verjteben it, jondern die Be 
hörde arbeitet energisch und unermidlid 
weiter an diefen großen, fehweren und ü- 
beraus wichtigen Werfe. Und was wir be 
jonders brauchen in diejfer Arbeit, iit bri- 
derlide Einigfeit. Ginigfeit madt itarf; 
Kinigfeit führt zum Biel, Die Not der 
Slaubensgejchwiiter in Nußland it groß. 
Sie mitlfen moraliich und geiftlich zu Grun- 
de geben, wenn fie nicht auswandern fün- 
nen. Yaht uns als Gemeinden und Gemein- 
Ichaften, ja laßt uns als Brüder im Herrn 
zufammeniteben und alles amwenden, was 
wir fünnen, um ihnen die erjehnte Hilfe 
und Erlöfung aus ihrer bedrängten Lage 
zu bringen. 

Sın Nuftrage der Behörde, dag Komitee: 


a 


R.S.Unrub, D.H.Bender, I.M.Zuderman, 
. 8: «4 


Die Heimitätte. 
(Ron Hermann Falt.) 

Einen Spaten batte ich mir geborgt. 
ch ging zu Fu auf die von mir jelbit 
ausgewählte Heimitätte, Ich itich den Spa- 
ten, joweit das Eifen reichte, in den Boden, 
es war guter tragiamer Grund. Ich hatte 
mir 10 Dollar verdient. Ich trug diejelben 
nah Roithern. Ich bezahlte meine Heim- 
jtätte, ich war Beiiter von 160 Ader Land. . 
Ne hatte Holz genug auf der Far. E$ 
gewährte uns Brennung und au Mate 
rial zum Bauen, O wie glücklich waren wir 
im eigenen Seim! 

Im eriten Winter hatte ich mir 110 
Dollar verdient. Das gab ein paar gute 
DOchien. Ich wohnte nahe an der Fähre. 
Eines Sonnabends kommt in aller Halt 
ein Depeichenfahrer auf meinen Sof. Die 
Fähre geht nicht. Der Sturm ift zu groß. 
Das Nachtlager wird bereitwillig gewährt. 
Am Sonntag raft der gleiche Sturm. Der 
Depefchenfahrer bietet mir zwei Fünftel 
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feines Suhrlohnes an, wenn ih’s überneh- 
me die Depejche, jobald der Sturm Jic) 
fegt, weiter zu befördern. Wir jind han 
delseinig. Am Montag niorgen geht Die 
Fähre, SH jpanne meine zwei roten Od)- 
jen ein und jahre im Ochjomobil Die De- 
peihe an ihren Bejtimmungsort, 10 Mei- 
len weiter. Die Depeche wird gelejen und 
erklärt und ich faufe für meine 2 Dollar 
FZuhrlohn einen Sad guter Kartoffeln. Die 
Hleiniten jollen gepflanzt werden, die gro- 
en zur Speije dienen. 

Da fragen mich die freundlichen Du- 
doborzenfrauen: „Halt Du aud) Saatkar- 
toffeln?“ Als ic) ihnen meine Lage er- 
fläre, jagen jie: „Stel Dich nur mit Dei- 
nen Ochjen und Deinem Wagen mitten auf 
die Straße und wir bringen Dir unjere 
übrigen Saatfartoffeln.” Ein Cimer nad 
dem anderen wurde in den Wagenfaiten 
geihiüttet und als ich fröhlich heim Fa 
und die Kartoffeln in Säde filllte, da wa 
ren e8 jieben Süde Saatfartoffeln, Da fer 
and bereitet var, jo brach) ich ein Stitc 
Wieje auf, legte die Kartoffeln unter die 
Soden und im Serbit nahın ich 90, Säcke 
Kartoffeln von meinem Yeld. Ich Fonnte 
andere mithelfer und noch fünf Emigran 
ten aufnehmen für den Winter. Die Heim 


- Stätte hatte mich nicht betrogen. Kartoffeln, 


Brot, allerhand Semitje, Beeren die Hille 
und Fülle, Holz und Futter fiir das Vieh, 
alles gab mir die Heimmitätte und was viel 
mebr wert it: ich fühlte nich ruhig und 
jiher auf meiner Seimmtätte. Ich nabnte 
fie „Quiet Life,“ Nubeleben zu deutich. 
Nach all den Drangfalen die mir Nufland 
gebracht, hatte ich einen Ort, wo ich nrich 
mwohlfühlte — meine Hrimjtätte! 
ee Ge er ee" 


Korrefpondenzen. 
* * > 
Noithern, Sasf., den 15. Mugujt 1924. 

Eimen freundliden Gruß an den Br. 
Editor und jeine Mitarbeiter, jorwie auch) 
an die Xefer der „DEN,“ mit Balater 6,2. 

Der Regen nad weldem jo jehnlic) 
ausgejchaut wurde, ijt auch in unjern Strei- 
je zu verjchiedenen Malen und in leichtern 
und jchiwereren Schauern niedergegangen. 
Er bat die Felder wunderbar erfriicht und 
jomit neue Hoffnungen geweeft. Neich wird 
die Ernte wohl nicht ausfallen, jedoch darf 
erivartet werden, da Brot und Saatgut 
für ein Jahr eingeheimjt werden wird. 
Schuld abzahlen dürfte zum großen Teil 
auf jpäter verjchoben werden, aber hoffent- 
lich werden die Gläubiger auf die chwache 
Ernte Riickjicht nehmen und ihre Schuldner 
nicht zu fehr drängen. — Wer Gott ver- 
traut, bat wohl gebaut. — 

Die Leute find amı Seumacen, Auf 
den Wege nad) Sague zu, jahben wir ge- 
tern Mbend ein paar Felder, auf denen 
das Gras geichnitten worden war; .aber 
noc) nicht zufammıen gebarft und mir fchien 
es auffallend, wie bei der Trocdenheit noch 
jo viel hatten wachfen fünnen. — 

Kinftige Woche werden fchon verichie- 
dene Weizenfelder angefchnitten werden, 
wie ich heute in der Stadt fagen hörte. — 
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Sciefe mit diejem einen Brief der viel 
leicyt um des Schreibers willen veröffent 
lidyt werden fonnte, damit ihm von den 
Verwandten oder guten Zreunde geholfen 
werden fünnte. Sch jchieke aud) den Brief: 
umjchlag mit der jonderbaren Adrejje nıit, 
vielleicht fönntejt Du, I. Br. 8.9. Neufeld, 
Dir durd) das WBoitjtenpel aus Moskau 
einen Begriff über den Aufenthalts- beziv. 
Wohnort des Schreibers machen, denn er 
erwahnt nichts davon. Daß der Brief für 
nrich gemeint jein jollte, will mir nicht ein 
leuchten und wende mid) daher an Die). 
Sier folgt der Brief: den 12, Juli. 

Lieber Onfel Wilhelm Nempel. Weil 
65 jeßt Belegenbeit gibt an Sie einen Brief 
zu jenden, will ich diejfe ausniten. Sch 
will gleich meine schlimme Lage jchildern. 
Sch war als Enmmigrant bier eingefchrieben 
aber durch einen technijchen Verfehl heraus 
gekommen. Weil es feine Möglichkeit gibt, 
wieder bineinzufommmen mu) ich Unglitc 
licher bier bleiben, Aber ich wende mid) 
nochmals an Sie mit der Bitte, vielleicht 
fönnten Sie noch Dilfe beifchaffen und mr 
biniiberbelfen. Bitte, geben Sie diefes Nob. 
N. Ens an Hand, wenn Sie nicht Zeit ba 
ben auch Mittel dazır, ih will es Ihnen 
unbedingt abzablen, wenn ich binfomme. 
Den Brief von Ihnen babe ich erhalten, 
derjelbe erfreute nich ehr. Num ih muß 
schließen, Grüße fie alle von mir. Adje Mdje. 

Eoweit der Brief und mın handle mit 
ibur nach Deinem Erimefjen. Dein 

Km. Nemper. 

(Das Roititempel iit mır das von Mos 

fau. &9.) 
” ” “ 

Numan, Nanj., den 22. Juli 1924. 
erter Editor und alle Nundichaulejer! 

sh muB berichten, daß wir hier in Jn 
man noc, auf eine wunderbare Weije von 
des Allinächtigen Band bejchiist worden 
jind von dem Tornado oder möchte es auch 
einen Wirbelfturn: nennen, welcher Sonu- 
tag abends den 13, Juli ungefähr 5 oder 
6 Meilen vom Nordweiten anfing und Siid- 
ot bis Augusta, Hanf. ging. Er ilt ungefähr 
I bis 6 Meilen breit gegangen. Sier in 
Sman bat der Sturin W.E.Zinmerman’s 
aroge Schmiede ganz niedergedritct md 
zerbrochen, Er joll jo bis H$2000 Schaden 
baben. Die M. B. Kirche it von dem Fun- 
dantent verichoben und auch der Borts zer- 
brochen, Und der große Decdel vom Staats- 
tanf iit herunter geblafen und iit mur eini- 
ge Schritte von unseren Haufe liegen ge- 
blieben. Wenn des Nachbars Bäume nicht 
getveien wären, welche es aufgebalten, jo 
hätte es auch mein Haus getroffen, bejon- 
ders die Sommerfiiche hätte es ganz uunge- 
riiien, Aber der Herr ilt ung diesmal noc) 
anadig geweien und hat uns bewahrt vor 
dem Unglüd. Wir fönnen Ihm nicht genug 
Danfbar fein. Es bat jo ausgejehen ‚als 
wenn ganz Nnman weggeblajen werde. — 
Na, was find wir Menfchen doch gegen un- 
jeren allmäcdtigen Schöpfer. — Darımı 
muß ich mir immer fagen, wir mütfen md 
folfen unferem allmädıtigen Vater immer 
Datıfen fiir alles, was er uns jhenft. Denn 
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bei jehr vielen Farınern find die Gebäude 
niedergeriljen, aber der meijte Schaden 
witer den Jzarmern it. 4 bis 6 Meilen Djt 
und Ziden, an der Mc, Pherjan Line, Dort 
ind die Jarmer jehr heimgejucht. Alle Ge- 
baude jind niedergerifjen und die Weizen- 
ernte auf dem Felde ijt auf mehreren Plät- 
zen ganz Wweggeblajen. Die Häufer : find 
mehr oder weniger bejchädigt worden, aber 
dod) noch jtehen geblieben, jo daß die Men- 
Ichen noch auf wunderbare Weije am Leben 
geblieben jind. Einjt wurde dem Siob alles 
iweggenonmmen und als er dennoch immer 
an den Serrn hielt, gab er ihm Wieder 
zwiefältig. Und jo fann der Herr aud) die- 
jen beimgefuchten und bejchädigten Far- 
mern wiederum geben, wenn fie Ihm nur 
treu dienen umd bebarren, denn der Herr 
it reih an Gaben. Er fatın nehmen und 
auch wieder geben, Eg iit das mein Wunid) 
und Gebet. Er bat verivimdet, will aber 
auch wieder beilen, 

Nun, wir find hier um Inman, fo viel 
ich weiß, dem Seren Danf, gelund, doc) 
nicht alle. Denn mein Schiwiegervater Ger- 
bard Dörfjen, 5 Meilen Sitdweit von Iu- 
man wohnhaft ‚it ziemlich Franf, wahr- 
icheinlich an einen Krebsleiden. Nach un- 
jerent Bejehen fan er nicht lange leben, 
denn er wird alle Tage immer etwas jchwä- 
cher. Er aber hat eine gute Hoffnung zum 
Herrn, da; Er ihn durchhelfen wird, Nun 
die Eltern find ja aud) jchon ziemlich alt. 
Die Mutter iit 81 Jahre gewejen. Sie fan 
jozujagen nichts jehen und ift aud) in NRüf- 
fen verfrüppelt, fan aud) nicht viel ge- 
hen. Der Vater fan aud beinahe nichts 
jehen. Sie können jicy nicht was vorlejen. 
Water ijt jchon 84 Jahre gewejen, 

Es ijt jegt gerade jchönes Wetter. Die 
Leute hier jind jegt jehr bejcyäftigt mit dem 
Drejchen, denn der Regen hat etwas ber- 
jäumt. Doc wir haben noc) nicht zuviel 
Negen , möchten fiirs Korn nod) mehr ha- 
baı. Der Weizen gibt von 18 bis 25 Bu- 
ichel vom Acer. Der Preis hier ijt $1.02. 
big $1.05 per Bufchel. Su unferer Bethel 
Semeinde werden zu Pfingjten 15 junge 
Seelen getauft. Aeltejter Abraham Raglaf 
bat jie getauft, denn unjer Neltejter Rlass 
ströfer fonnte nicht wegen Krankheit, —Er 
it niit Frau nach) Oregon und wahridhein- 
li) auch) nach) Kalifornien zur Erholung 
gefahren. Möchte von Herzen wünjchen,daß 
es Ihm zur beiten Gejundheit dienen möd)- 
te, Der Herr möge ihm viel Kraft und 
Weisheit jhenfen und mit dem Heiligen 
eilt beleben, wo fie ein und aus geben, 
iit mein innigiter Wunfc und Gebet, — 

I der Rundjchau haben wir gelejen, 
dab in Norditerner Gemeinde zu Drate, 
Sasf., Canada, den 7. 8, und 9. Nuli 
Konferenz itattfinden joll. DO wie gerne 
wären wir unter Euch Tieben Schivager 
Nobann Gerbrandt, aber es gebt ja nod) 
nicht, überhaupt jeßt, weil wir unfern fran- 
fen Schiwiegervater unter uns haben, wel- 
cher irgend eine Zeit abiheiden fan. Doc 
wir willen ja auch nicht. — Denn was 
Sott tut, das iit wohl getan. — Gruß an al. 
le reunde u. Bekannte. Yohn I. Klaffen. 


8 


Merced, Cal. den 10. Augujt 1924. 

Yen wir in den Jeitungen lejen, wie 
im Dften jchiwere Yegen uber die Selder 
jatten, und verhehrende Stürme, Scyreden 
und Unheil anrichten und wır hier ım Ddie- 
jem Zale einen Tag wie den andern gleid) 
mäßig Ihlönes Wetter haben, jo mu man 
ummwıll£ührlid) mit David ausrufen: „au 
hajt alles weißlich geordnet. Die Erde ıJt 
voll Deiner Güte,“ 

So augenehm ein Regen den Zarıner zu 
Heiten aud) ilt, jo jind die garmer hier zur 
Zeit Leinesivegs auf einen jolchen vorbe- 
reitet, da viele Yruchtfarner jegt gerade 
Dabei jind, ihre DObjt zu trocknen, Das Irock- 
nen der Bfirjiche dürfte bald beendigt fein. 
Dann gehts ans Trocnen der Rojinen und 
Kirfe. Zu allen diejem iit jelbit ein flei- 
ner Regenjchauer jeher unerwünjcht. 

Die Alfalfa - Harıner haben dies Jahr 
mit einen FZiasko zu rechnen, da jie nicht be 
waljern fonnten aus Mangel an Wajjer in 
den Bergen, 

Die Gäjte von Alberta Daniel Böjen 
und Sjaaf Stlajjen, die jich hier einige Wo- 
chen befuchsweije aufbielten, gedenfen mor- 
gen, den IL. Augujt, wieder auf den Heint- 
weg zu gehen auf ihrer Ford Gar, 3. 
stlafien hat die meißte Zeit beim Ernten 
der Jrucht geholfen, jegt ganz zulegt hatte 
er noch das Mihgeichiek, Jich beim Fiichen 
den Yu zu verlegen, dab beinahe eine 
Blutvergiftung zur Yolge gehabt hätte 
dem aber mod) zur rechten Zeit durd) Dr. 
U B. Barker abgeholfen wurde, 

Die Brüder Jacob und David M, Xo 
iwen machten diefe Woche eine Reife nad) 
den nördlichen Ealifornien of der Car, um 
Yand und Leute zu jtudieren. 

Samuel Bojen find für die Zeit ihres 
Weilens in Californien in die Ben Köhner 
HKarın eingezogen. Da die Eigentitmer zu- 
ritet nach Kanjas gezogen jmd. 

Noah Bürger jah man diejer Tage bei: 
de an der Arbeit in der Ernte. Sie erfreu 
en ji einer guten Gefundheit. 

Die Arbeit an dem neuen Danın joll in 
den nächiten Tagen begonnen werden, wel: 
es einigen Hundert Arbeitern lobnende 
Bejhäftigung fir ein paar Sabre jidhern 
wird, 

Der Beobadter. 
* * * 
Hillsboro, Kanji, den 11. Nugujt 1924. 

Den 30, Juli war in der Göffelkirche 
eine HSodjzeit. Das Brautpaar war: Der 
PBrauntigam Theodor Schmidt, md Die 
Praut Maria Böje. Als der Melteite B. 8. 
Vuller das Brautpaar berein geführt hatte, 
lang die Verfanmmlung Lied 371: „Sit 
Sott fir uns“, und Melt. Buller betete und 
nracıte die Einleitung mit einem Bialnt. 
Dann bielt er die Traupredigt nad 1. 
Korinther 17, 26. 27. 

Er faate: „Der Segen de3 Herrn mache 
reich, und dai wir bon Nugend auf darauf 
hingewiefen werden. Urd dal die Kinder 
Neracl3 vor ihrem Tode, ihren Nindern 
einen Segensiprud gaben. Wie auch Niaaf 
feine Rinder fegnete, Und wie der Vater 
Nafob jedem Kinde einen befonderen Se- 
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gen gab. Und da aud) David jo jehnlid) 
den Herrn um Segen gebeten hatte, Er 
hatte Ruhe umher und dod) bat er: „Herr 
hebe an zu jegnen.“ Und da des Herrn 
Segen mit ung gehen und wir ihn uns er- 
bitten millen. Da David es wohl wuß- 
te, was der Herr jegnete, das jei gelegnet, 
und wo der Herr nicht das Haus baute, 
jo arbeiteten umsonst, die daran bauten. 
Der Herr legt jeinen Segen aud) auf den 
irdiichen Haushalt, Wie Jakob eint jo reich 
gejfegnet wurde, md er ausrufen mußte: 
„Bert, ich bin nicht wert aller Barınberzig- 
feit ımd Treue.“ 

Dann folgte ein Gejang vom Chor und 
Melt. BP. B .Buller vollzog dann die Trau- 
handlung. 

Weiter tvurde ein Xied auf der Violine 
geipielt und niit dem Piano begleitet, Dann 
macte Melteiter B. 9. Unrub den Schluß 
it den Verje: „Ich Tale dich nicht, du 
jegneit mich denn.“ Wenn fie mit diefent 
Wort ins Leben treten iperden, dann wer 
de alles wohlgeben. Darauf folgte Gebet 
bon Melt. Uurub und die Verfanmummmlung 
fang noch das Lied No, 427: „Wo Defu 
Liebe bindet..“ Nah) Shlul begliihwitnich 
ten noch recht viele das junge Baar. Mo 
ge der Herr fie durch viel Sonnenschein 
führen. Sollte es aber anders beichlofien 
jein, da auch dunkle Tage fonımen, fo mö- 
gen fie feit itehen, und ihre Hand dem 
Serrn reichen, dal; er Tie hindurch helfe, 
und der Sonnenjchein dann im Serzen jo- 
viel heller jcheinen möge. — 

E35 wurden noch alle tim Stellerramm 
mit einem Mable bedient, 

Wir fuhren alle gejegnet bein. 

D jelig Haus, wo Mann und Weib in 
einer, 
Nr Deiner Liebe eines Geiltes jind, 
Als beide eines Heils getvitrdigt, feiner 
Sin Slanbensgrunde anders it gefinnt; 
Wo beide unzertrennbar an Dir bangen 
In Lieb’ und Leid, Gemac und Ingenach, 
Ind nur bei Dir zu bleiben itets verlangen 
An jedenr auten, vie am bölen Tag! 
Auf Wiederiehen, Selena Warfentin. 
. * 4 
(Sibina, Stans., den 14. August 1924, 

Die Bnade des Herrn möge auch Cud) 
in diefer Morgenitunde begrüßen! Wir 
jreuen ung aud) der Gejundheit und laljen 
e3 den Freunden willen, dab wir den 1. 
Auguit umgezogen jind nad Elbing, Kan- 
jas und famen den 2. August hier glücklich 
an. Datten uns Franz Klafjen mit jernem 
Trif angenommen und der Weg it um: 
gefähr etwas iiber 200 Meilen gerade Dit 
von Minneola, Hanf. Die Neife ging aud) 
jehr aut bis gegen Chenv, dann fing es 
an lebe zu regnen. Jubhren bis Wichita md 
dann bis Newton immer im Regen. Da 
war es jchon 10 Uhr 30, abends und fo 
blieben wir bei den Geichiw. Jacob Epp 
iiber Nacht. Den näditen Tag fuhren wir 
dann auf Mittag nach Elbing zu und find 
frob, dah; wir jeßt bier Find. Wollen aucd) 


bier verfuchen, treue Kämpfer Neu zu blei- , 


ben. Wir haben Teste Nacht wieder einen 
ichönen Regen befommen. Saben jchon in 
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der Woche die wir hier jind, 3 jchöne Ne. 
gen befommen, Es Hat fid) auc) hier in 
den Gewühl der Welt jchon manches zuge: 
tragen. Eineg Nadıts hat man verjucht, die 
Banf bier zu berauben, haben aber we. 
nig dadurdy erlangt, wohl nur $200.00, 
jo jagte der Bankier Mr Durham zu mir! 
‚sn der nächiten Nacht Haben fie eine gehei- 
me Zujammenfunft gehabt in einem Walde 
an der Krirf. 

Den andern Tag war ein Begräbnis, 
Eine alte Jrau Mrs. MeDonald wurde 
begraben. Sind aud) traurige Verhältnijie, 
seßt halten die Chriftianfaints bier ver- 
längerte Erwerfungsverfanunlungen, Sonit 
geht alles feinen alten Gang weg. Die 
Farmer haben eine gute Weizenernte.Wenn 
es wegen dem nalen Wetter gehen wird, 
jo wird jehr gedrojchen werden. Einige wie. 
derum macen ihr Xand fertig, eine neue 
Ernte einzufäen. 

Noch einen Dank dem Publ. Soufe für 
die regelmäßige Einichiefung der M, Rund: 
hau und mwitnichen Euch einen weiteren 
und guten Erfolg. (Danfe von Herzen. Ep.) 

Srübend Heinrich Epp. 

- .* ® 
Montezuma, Kanjas, den 13. Nuguit 1924, 

Nad) langer Trockenheit hat es bier 
legten Sonntagabend tüchtig geregnet. Es 
regnete in etiva einer halben Stunde nahe 
an drei Zoll, Auch war recht itarfer Wind 
dabet, dal; manche Windmühlen reperatur: 
bedürftig geworden jind au an Gnader- 
boren ilt ziemlich Schaden geworden. Der 
Näfle halber mirjen die Drefchmafchienen 
wohl ein gut Teil der jhönen Tage ablie- 
gen. Es tit hier jchon die halbe Ernte ge: 
drofchen. Infoiveit war das Ergebnis recht 
gut. Mehrere haben durchichnittlich 25 Bu: 
ichel vom Acker gedrofchen, und viele nahe 
daran, Der Weizen it gut, und wurde fchon 
nit $1.21 bezahlt. Zur Zeit iit der Preis 
wieder etvas herunter, 

Lebte Woche war bier wieder ein großes 
und trauriges Begräbnis, e8 war unfer lie: 
ber Slaubensbruder Bernhard Jant, etivas 
iiber 66 Nabre alt, der zu Grabe getragen 
wurde, und zwar von jeinen überlebenden 
6 Söhnen. Br, Nant hatte ih Sonntag 
abends gelund umd wohl zu Bette gelegt, 
und wie feine Frau ihm in einigen Sefun: 
den folgt, Fommt es ihr etwas verdächtig 
mit ibm dor und twie fie ihn näher betrad)- 
tet, merft fie, dal er tot it! O was für 
ein Schreed für die Bamilie Vater eben 
aelund md jeßt tot—! 

Non Greensburg Ffonmmt foeben die er: 
ichittternde Nachricht, dak Witwe H. Nadı- 
tiaal’s Dreichdambffeifel beim Dreichen er- 
plodiert jet. Der Mafchiniit tot, md viele 
ehr verhrühbt, fo Tautet die erite Rıumde, 
vieffeicht berichtet e8 jemand umständlich 
von dort. Sritend 

&. RK. BSiesbrecdt. 
. he " 





Morden, Man. den 16. Nuauit, 1924. 
Zeit eilt - dahin, die Momermte ent- 
ffieben, 
Schwinden von Dir und don mir, ufiv. 
Schr oft wird man aufmerfiam ge 
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macht, wen man jo für ji allein ijt, und 


man jo den Yauf der Tinge verfolgt, auf 
die Worte heiliger Schrift: Die Ernte Mt 
vergangen, der Sommer 11 dahin, und uns 
iit feine Hilfe geworden. 

Nun der lebte Sat, Fonmmt ın 
tracht, und erfüllt jid), wenn meine Tätig 
feit brad) liegt, und nicht die yeit ausm 
se. Die irdiihen Trugbilder des Lebens, 
iind immer Veijpiele die des Geiitlichen. 
Tätiafeit, einerlei ob irdiich oder geitlich, 
ob früher oder jpäter, wird mit Erfolg 
nefrönt. a 

Renn man fo durch die Felder fährt, 
und darauf blickt, dann wird man oft mit 
weitreichenden Gedanfen erfüllt; bier die 
Ernte gut, auf Wläten jchlecht, wieder auf 
anderen eine totale Mibernte. Ach Herr, wa 
rum Fo? Zum PVeripiel in Rußland! Er 
hielt einen PVrief legte Woche, in welchen 
diefe Worte itanden: Ber uns in Füriten 
fand it wieder alles ausgebrannt, feine 
Ernte, die Hungersnot in Zufunft jchlim 
mer als in der Vergangenheit. Sind die 
Menichen denn jchlechter wie wir? Meilter! 
Wer hat geliindigat, das es jenen Mitgenof 
fen des Glaubens jo Schlecht gebt? Wir fün 
nen das Walten Gottes oft nicht veritehen 
oder erfallen, aber einit wird uns Tolches 
alles flar werden, wir mitlen durch viel 
Trübjal ins Reich Gottes eingehen. 

Leste Woche fan bier in Winkler ein 
ganzer Ertrazug mit Nußländern an, wel 
de den näcjiten Tag wohl alle unterge 
bradyt wurden unter Jarınern, joivie aud) 
in den verjchiedenen Städtchen. Much hier 
in unjere Stadt Morden find etliche Ya 
milien untergebracht. um beit es befannt 
zu werden mit den KNanadiern, mit einer 
ihnen neuen Sprade, Sitten und Gebräu 
den, und dann Fommt oft Doch noch Heim 
weh, nicht jo? Iener Dichter jagt: Die Hei- 
mat fallt mir immer ein, uf, natiirlich 
zielt er auf die avige, wohin toir alle mit- 
einander, jehnficchtig binausichauen. Dort 
gibt's auch fein Trennen, mur ein eiwiges 
Wiederiehn. 

Die Yarmer find Ächon ausgerititet mit 
ihren Bindern, md etliche Schneiden, ja ct 
lihe dreichen jogar Ichon, dal heilt Rog- 
gen. Wie der Ertrag per Acker it, kann 
ich noch nicht jagen. k 

Auch unjere Sommterjchule fir die Leh 
rer in Winfler nähert jich ihrem Ende, 
it auch bald ein Ding der Vergangenheit. 
Es sit beichlolien, Freitag, den 22. ein 
Brogramm von der Lehrergruppe aufzu: 
führen umd zwar in der Bergtbaler Kir- 
he zu Winkler. Dann nach denselben fonmt 
nod) der „Teit”, Prüfung, und o weh! 
Haben wir dann nicht aut getan, dann 
heißt 08: „Non have to try once more“! 
mag nicht an folches denken. Es iit die 
Zeit für fo eine Vorbereitung zır furz! U- 
ber wir leben in einer Zeit, wo alles „Hur- 
ty up“! jchreit, und da beiht es: „Mad 
vorwärts, den Sinteriten beißt der Hund.” 

Nachdem der Kurius beendigt, werden 
ih) die Lehrer wieder auf ihren Boten 
begeben, um ihre gemachten Erfahrungen 
und Kenntniffe nütlich zu verwerten fu- 


Pe- 
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hen, für die Kleinen, die fonumende Gene 
ration, Ob Schreiber diejes auch, ilt noc) 
unbejtimmt, da er noch feine Stelle hat, 
es jcheint als ob jchon bald zu viel LXeh 
rer find, ja Zeiten ändern jich. Aber im 
Sinern bin ich noch immer meiner Bro 
jejltion treu und werde es auch jo bleiben, 
denn was gibt's wohl noch Schöneres, als 
nit Hindern zu arbeiten? 

Den 13. DIR: gabs eine Fleine Weber 
ralbung in Winkler im Daufe der Samt 
lie David Ens, Die lieben Frauen find 
ganz beionders geichict Leberrafchumgen 
zu macen. Schreiber  Diejes ‚befam ein 
„Shrrufchel“ md derielbe lautete jo: „Mor 
gen font Du und Dein Bruder David 
zu Mittag, mein Mann iit morgen ein Ge 
burtstagsfind.“ Gut jo was merft man 
ib, und au folgenden Tage fanden Tid 
die Beladenen ein. Auf das Anpocen an 
der Titr Font nichtsahnend das Geburts 
tag Kind und öffnet, und beim Eimtreten 
bangen ibm zwei Wetter an den Obren, 
na das war ja aus Liebe und dann lei 
det man To tva8. 

„Döre Frau! Dies halt Dir doch nicht ge 
nacht ?“ Verdacht war bald aufge: 
flärt, machte einer Tebbaften Unterhal 
tung Blaß sumd ein Schönes Meittageilen 
var Die Folge, Abends joll es noch eine 
ähnliche Fortiegung gegeben haben. Better 
Ssacob 3. Tows, Grünfarm, Serbert, da 
hätteit Du auch noch fein jollen, wicht jo? 

Vetter David Ens hat einen „Job“ an 
genommen, einen Elevator bei Me. Tavisf, 
als Verwalter in demmfelben zu fungieren. 
ber die Guitar minmmt er auch mit, auch 
die nochenmudfif, Jein Nachbar Dyek witr- 
de eimvenden, Doc) Derielbe gebt auch 
weg nach Zion, S.D., um dort als Yehrer 
zu fungieren, 

Hier bei Morden haben zivei Männer 
ihrem Leben ein Ende gemacht durch Er 
bengen, ein Deutfcher und ein Engländer. 
Fin trauriges Xos, nicht jo? Sa es fommit 
die Stunde der Abrechnung, und jo gibt 
es Doch fein Entrinnen, und schrecklich ift's 
in die Hände des lebendigen Gottes zu 
fallen. &s ilt traurig den Salt an Gott 
zu verlieren und fo ein boffnungslofes Ei- 
de zu nehmen, Su Glauben auf Gott ver- 
trauen umd in demselben bebarren, wird 
uns einst durdhbringen zur eivigen Herr: 
lichkeit. 


Dr 
cr 


A. 2. Töws. 
* * x 
Morden, Man., den 17. Muguit 1924. 

Srul an Editor Samt PBerjonal umd 
2efer zuvor! 

Die. Creignifie in letter Zeit find To 
manigfaltig und fo afffeitiq, dah ich wohl 
ichon eher hätte fchreiben folfen, doch die 
Imitände wollten’s nicht aut erlauben. Zu- 
erit will ich allen denen, die im Serbit au 
unser Web fo Teil nahmen und die uns im 
Sebet unteritütt umd beigeitanden haben, 
willen Iaffen ‚dab wir nicht nur Tanac Beit 
mit unferm Sohn in brieflichenm Verkehr 
geitanden, fondern dah; er auch Schon einmal 
auf ein paar Tage zu Haufe war und er 
mn bier am Ort Arbeit gefunden bat. 
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Dem Herrn jei Danf! — Dann zweitens 
will ich etivas von der Ankunft der 2-ten 
Gruppe Rubländer berichten. Die erjte blieb 
ja befanntlih in Ontario. Den zwölften 
wurde angenommen, würden fie hier ein 
treffen. Da mein I. Gatte denjelben bis 
Unebee entgegen gefahren und ich auc) 
gerne bei Ihrer Ankunft jein wollte, fo fuhr 
ich nach Winkler, um mit dabei zu fein, 
es hie; anfänglich, zwiidheh 6 und jieben 
Uhr abends, aber den 11, ichon würde der 


„Hug eintreffen, Aber die Zeit verging, die 


Menjchenmenge, die Fich dort eingefunden, 
verichwand allmählich und der Tag ging 
zu Ende und noch immer wollte der erfehn 

te zug nicht fonmmen: doch mit einem nal 
jaben wir ein Licht in der Ferne und dis 

putierten darüber, ob dies nicht Schon der 
eryvartete Zug ei, und wirklich: fpät abends 
fuhr er langlamı bei der Station in Winkler 
vor. I Wagen beladen mit den Cinge 

ipanderten. Nachdem ein ziemlicher Teil 
ausgeitiegen md verichiedenes geordnet und 
geregelt worden war, faben die Führer je 

doch ein, daß Fich die Sache, nicht mehr 
ganz, der vorgeichrittenen Durnfelbeit hal: 
ber ‚regeln Tieß, und fo wurde von Melteit. 
D. Toms, Noitbern, eine kurze Willfommen 
Aniprache gehalten, in der er darauf hin 
wies, wie wir den Jingerzeig Gottes ütber- 
all jehen fünnen, von der Xoslöjung die- 
jer Schiverheimgejuchten dort , bis zum 
Yanden in Diejem freien Xande, Darauf 
folgte eine Danfesanjprache von einem neu- 
angefonmmenen Br., ebenfalls mit Namen 
Iomws. Er dankte im Namen aller Herüber 
gebrachten aus Serzensgrund Gott, Der 
ihnen Dieje Gnade hatte zuteil werden laj- 
jen und fie vor allen Webel auf der langen 
Reife bewahrt hatte. Dann dankte er aud) 
den Komitee für ihre Miürhe ihretivegen und 
dem ganzen Mennonitenvolfe hier für die 
Mityilfe an Diejen: großen Werk! Als die 
Berjammmlung dann nod) den Vers: „Gro- 
5er Gott wir loben Dich, Herr wir preifen 
Deine Stürfe,“ ujw. gejungen, trat Br. 
Hermann A, Neufeld auf und hielt eine 
turze Anjprache, als einer der jchon To 
manchen Segen des 9 monatlichen Hier- 
jeins genojfen; jtellte ihnen einigermajfen 
die Verbältnilie hier dor und machte den 
Schlus mit den Worten: „Brüder jeid ge- 
troit, in Amerika iit viel Brot!” Nachdem 
er dann noch mit der Berfamntlung gebe- 
tet, wurden nocd; 2 VBerje aus dem Xiede, 
„Sefu geb’ voran...“, gejungen und die 
förnliche Aufnahme war zu Ende, Manche 
Familie wurde noc in finjtrer Nacht hin- 
aus gefahren, ihrem einftweiligen Unter- 
funftsplage zu, aber die große Mehrheit 
mußte zuriik in die Wagen, um nod) 
einmal dort zu übernachten md dann am 
folgenden Morgen das Weitere abzuwarten. 
Mein Mann hatte ihon auf der Reife für 
uns eine familie auserfehen und ein lie: 
ber Br, aus Winfler, Namens Franz Dyd, 
war fo freundlich und fuhr uns nad) Haufe 
am jelben Abend, und nachdem nod ein 
Heiner Imbiß genommen und der Abend- 
jegen von Br. Peter Kornelfen geleitet, be- 
aaben wir uns zur Nubhe, jedoch war die 
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Aufregung etwas zu groß gewejen, die er 
jehnte Nuhe wollte nicht fonımen, aber 
doch waren wir alle froh, den nächjten Mor- 
gen gejund erlebt zu haben. Bis joweit 
jind die hier Wohnenden alle froh und jehr 
zufrieden mit den Berhältnijjen bier, mur 
eine Schwejter Enns, der die Neije zu 
ichiver geiwejen, weil jie wenige Tage vor 
der Neije ein® Entbindung durchgemacht 
hatte, ijt franf, wird aber auc) jchon beifer, 


nachdem jie den Rat des Arztes befolgt ha- _ 


ben. Gebe Gott, daß wir uns gegenjeitig 
zum Segen jein möchten! — 

Die Witterung it ziemlich fühl, troß- 
den es Ernte- und Neifzeit it. Die Arbeit 
jit im vollen Gange, es wird noch Deu ge- 
nacht, weil der Negen erit joviel verjauns- 
te, und eg wird auch fchon Getreide geichnit- 
ten und gedrojchen, haben aber mod nichts 
vom Ertrag gehört. Heute ijt hier in Mor 
den wieder ein großer Tag, jo wie mir ge 
iagt wurde, jei e8 Gedenktag der vielen 
aefallenen Soldaten. Das Dental, welches 
bier aufgerichtet ijt, wird gejchmiict und jo 
auc) die Gräber. Der Gejang und die fei- 
erliche Zeremonie macht einem das Herz 
heftiger jchlagen, wenn man bedenft, dal; 
ein manches Mutter- oder Witivenberz mit 
Wehmut an ihren einit gefallenen Sohn 
oder Gatten denkt, und betet im Stillen: 
„Herr wende das Gejchief der Völker fo, 
dab es nicht foniel Menfchenleben zu befla- 
gen gibt!” 

Sn Liebe grüßend 

* . ” 

Gtwas über die edle Didhtfunit, 

Die Rundihau ilt nun jehon eine Zei- 
tung von gejegtem Alter. Biele Editoren 
haben ihr Möglichites getan, um dieje Ma 
trone unter den Zeitungen auf den ihr tref- 
jenden Standpunkt zu bringen und darauf 
zu erhalten. No 2° Jahre und diejelbe 
fann ihr Jubiläum feiern. Wird das für 
die Alternde eine Freude jein! Editore fa- 
nen, Editore gingen. Xejer und Lejerinnen 
ihauten mit Schnjucht allivöchentlid) ihren 
GErjcheinen entgegen, und auch jie mußten 
den Wandersitab aus der ıniiden Sand le- 
gen und den Weg alles Fleifches gehen. So 
rollt daS Rad der Zeit unaufhaltjan ivei- 
ter, 


Maria Epp. 


Sa, jeder Editor will und wollte dem 
Lefer das Beite, Zehrreichite und Erbaulid)- 
jte bringen. Oft fommen Berichten in Bro- 
ja und auch dann und wann recht nette 
Sedichte, Na, wen der liebe Gott die Ga- 
be des Dichtens gegeben hat, der foll Dich- 
ten. Er jollte aber dennoch furze Gedichte 
einfenden. Wer aber nicht die Gabe des 
Dichtens hat und doc gern Dichten will? 
Nun, der joll dichten. DO, ja, er darf dich 
ten, für wen? Fir feine Yamilie, auch zu 
Seburtsfeiten, zu Freuden- und Trauer 
mäblern ufw, Allein für den Lejerfreis didh- 
ten, dazu gehört fchon ein wirkliches Ver 
ftändnis von der edlen Dichtkunit. 

Der Dichter joll wiifen, der Rundichau- 
lejer will gediegene Nuffäte haben. E3 iit 
mn freilich fiir den Editor fchwer, diefen 
oder Ienen mit feinem Material zuriidzu- 
jeßen. Wenn ich nicht irre, ist der Editor ein 
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junger Mann, Der Exreditor von der Arie 
densjtinmme Br, Abr. Kröfer würde ihn 
in diejer Beziehung einen guten, annehmba- 
ren Nat geben fönmen, wie er das wirflic) 
(Sute von dem nur Weinderivertigen und 
alfo fiir der Brefje nicht Anmehnibaren an 
nehmen oder — in den PBapierforb weijen 
muB. Der Schreiber diefes will abjolut 
Niemand verlegen. 

Schillers Studiergenofje nahm einen 
Stuhl mit, jegte ji an den Merresitrand 
und fing an zu dichten. Er dichtete fo: 

„Die Sonne dringt mit ihrer Strahlen 
Spige 
Bis an des Meerez tiefiten Grund — 

Dann jchlief der arme Dichter, welcher 
eben fein Dichtertalent bejal;, ein. Schiller 
fonmt, fehaut heimlich die zwei Zeilen und 
schreibt hinunter: 

„Und alle Stiche fangen an zu jchmwigen. 
Hör Sonne,, mach’ es nicht zu bumt.“ 
Korrefpondent 
De ee 


dem KLeferfreije,. 
- * “ 


Aus 


Glmira, Ont., 

Wir jind, dent Herrn jei Danf, alle ge- 
und. Wie c8 mit Naduga jteht wird ja 
Dein Sohn Martin Dir allez erzählen. In 
Nuhland haben wir von da aus nichts 
mehr zu erwarten. Sch für meinen Zeil 
babe einen Strich über alles gemacht. 

Wenn die Snadenfelder Sache auch be 
itatigt wird, fommt David Jlaaf auch, und 
Beter B, Berf geht auch damit um, wenn 
jein Sohn Nohannes erit zieht; und da3 
fann Fich Schon im Serbit ereignen. Dann 
find wir alle weg. Nußer I. Negehr. Nım 
der it abfeits. 

Mo wir uns in Amterifa niederlafjen 
iverden, d.b. als beitändig, willen wir nod) 
nicht. Die Zeit wird es ım3 ja zeigen. Die 
Mennoniten bier Find ja jehr freundlich 
und entgegenfommend zu uns Wir fan- 
den freundliche Aufnahme. Bitte, grüke 
alle Befannten und Brüder von mir. Gruß 
bon meiner ganzen Familie, Dein 

Saf. B. Frieien. 
(Eingefandt durch Ahr. Kröfer.) 
ee. '8 
Kanadas WVeizenansfuhr. 

Canada läuft den Ver. Staaten als 
Grporteur von Weizen jchnell den Rang 
ab, laut Bericht von William N, Motber- 
well, ZKandwwirtihaftsminiiter von Kanada. 
„Die Berichte fiir den Monat März, welche 
joeben zufammengeitellt worden find, fagte 
Serr Motherwell, „lalfen erjeben, dab Ca- 
nada im März 13 446 100 Bufchel Wei- 
zen erportierte, im Vergleich zu 6 613 612 
Bujchel im demmfelben Monat des Sahres 
1923. Die Ver. Staaten ervortierten 2 957: 


- 710 während des Monats, im Vergleich 


zu 4290 944 im März 1923. Mehr ca- 
nadiicher Weizen gebt nad) den Ver. Staa- 
ten, ungeachtet des Firzlih auferlegten 
Bolles von 42 Cents, Mühlen in Minnea- 
polis, Dulutb, Chicago und Buffalo haben 
gegenwärtig Kontrafte in der Gefamthöhe 
von 14000 000 Bufchel in Fort William 
und Port Arthur regiitriert. In dem mit 
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dem 1. April beendeten Jahre Wurden bon 
Lanada aus nad allen Yändern 256 370: 
237 Bujhel Weizen im Werte von $267. 
30559 aus Canada verjandt, eiite Bu- 
nahme von $15 612 754 im Vergleich zu 
den vorhergehenden zwölf Monaten.“ 
* » * 

Mediord, Ofla., den 29, Juli 1994, 

Scife Dir das MNeifegeld für die 
Rumdicau‘ bis 1925. (Danke. Ed.) Nun 
noc) was von bier. Gejund find wir, Gott 
Lob und Dank, no) und wünsche Dir und 
allen Rundjchaulejern dasielbe. Zi der Ern- 
te hat 08 wenig Unterbredung gegeben, jo 
auch beim Dreichen. Der Ertrag war qut, 
auch an Qualität. Der Preis it ein Dol- 
lar 16 Gents das Bufhel. Ich babe von 
120 Ader 1910 Bushel gedrofchen, und wer 
Korn gepflanzt bat, er fiebt auc) gut. Das 
meilte Land iit jchivarz. Später fommt 
die Zeit auf Hoffnung zum Einfäen, 

Gruß von 

Sodann u. Katharina Boichmann, 
* * * 
Zetland, Alta., den 29. Juli 1994, 

Zunäcdit einen Gruß der Liebe und 
des Tyriedens! Trodfen Jah es big zur 
vergangenen Woche, doch jekt Kommt der 
Regen häufig, Gott jei Dank! Wenn er 
auch Ffir manches Feld zu fpät gekommen 
it, jo wird fich doch noch manches verbej- 
jern. Geitern Fam ich heim von einer lan- 
gen Reife (im Diten) zu den Rufen. Von 
den deutihen Baptiitenbrüdern habe ich 
zwei Pierde und Wagen befonmmen, mit 
welchen ich alles bereife. Sm Winter wer: 
de ich mehr zur Bahn reifen, Wir ivolen 
17 Meilen füdlih von Veteran, unter lie 
ben deutjchen Gefchwiitern; im Diten bis 
zur St. Kirriemuir und 20 Meilen fübd- 
lid) von da wohnen die ruffischen„Briider“, 
Die Arbeit unter leßteren it ziemlich jchwer 
und jchweren Herzens fahre ich jedesmal 
bin, doch glaube ich, den Muftrag vom 
Herrn befommen zu haben und will denn 
auch meine Nufgaben möglichit treu er: 
füllen. 

Senden allen Freunden und Belkann- 
ten die beiten Grüke von BZetland, Alte. 

Diejes iit unjere Adrefje. Wohnen weit 
ab von menmonitischen Kreiien, Zeien ger- 
ne die Rundichau und den Nugendfreund. 
Wiirden gerne auch von unseren Freunden 
ans Manitoba und Sasf, Briefe lefen umd 
auf jelbige antworten. 

Aller Anfang it fehwer. So wird 8 
auch den Neueingewanderten geben. Doc 
jedenfalls nicht fchwerer als in der alten 
Seimat und „Bott ift mit ums,” 

Lieber Pr. Neufeld, danken fir die 
Sfüchwiiniche: unfer Töchterlein Gertrud 
gedeiht gut und macht uns auch viel Freude. 

Sei auch Dir mit den Deinigen berz 
fih gearüht von Deinem im $Serrn ver- 
bundenen &. Schröder. 

”* E3 * 
Waldheim, Sasf., den 1. August 1924. 

Der treue Herr bat uns noch in feiner 
Snade erhalten. Er bat auch die Fyelder und 
Särten mit fhönem Negenfchauer aefegnet. 
mar wird der Ernte ftellenmweife f hon nicht 
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geholfen werden fünnen, aber dem jpäter 
Sejäte wird nod) viel geholfen nad) unfe 
rer Anticht. 

In Liebe Dein wohhvolender Mitpil 
ger nad) Zion $. Bubhler. 

* “ 2 
Wovliord, Alta., 2. Augujt 1924. 
xch lefe die Nundichau jo gerne, weil 
jie jo viel Nachricht von Rupland und it 
berall bat. 
Mit herzlichen Gruß 
Sacob D ‚Teichrieb. 
“ * . 
Gdenburg, den 3, Muguit 1924. 

Lieber Freund! Die Wege bier in Ca 
nada 99 Fuß breit jind da doch mod) zu 
ichmal. Geitern 8 Uhr Abends raiten zivei 
Yıto’3 aneinander. Das eine fan vom DO 
iten das andere von Weiten beide mit 
ziemlichem Tempo. Da gabs einen „Krad)“ 
und nach dem Zujammenjtoß zu urteilen, da 
musste es Tote und Veritiimmelte geben. 
Doch Gott jei Dank, mit blogem Schred 
aing’s diejes Mal ab. Von DOften famen 
9 Herren, 2 Damen und ein Baby, von 
Meiten 1 Serr, 1 Dame und 4 Kinder, 
j1 Seelen waren in der größten GSefahr, 
weil die Mutolenfer ichon zu jicher fuhren. 
63 fann nicht jchnell genug geben, mur 
ichneller und dabei fommt’s oft jo wie aud) 
bier. Drei Mutoreder bat’s gefoitet, wei 
ter nichts, nicht mal die Laternen jind be 
ichädiat. Der Schreef it obendrein! Das 
Wetter iit großartig, die Gerjte reift, auf 
Stellen wird jchon gemäht. — Dieje Wo 
che jollen wieder Immigranten fommen, 
Quartier ilt jehon beitellt. 

Nebit Gruß; Y, Wieler. 

%* * 
Steinbad), Man., den 3. August 1924. 

Ein Gruß der Liebe zuvor! Ich miöch- 
te hiermit einen furzen Bericht über die 
Tanfhandlung und die Anipraden geben. 
Br, I. Warfentin Ginleitung Zuf. 19, 
{ — 10, weiter Br. 9. W. Neufeld Anjpra- 
he Koh. 10, 1 — 30, 3 Uhr Nachmittag 
beim Waller Br, Iob. Warfentin Matth. 
3,13 — 17 umd die Taufrede von, Br. 
9. V. Neufeld Mattb. 28, 18 — 20, Luf. 
16, 15 — 16, Rolofl. 2, 12. 

Tänflinge waren Br. Peter Schmidt 
und Frau. Er war längere Zeit Weltejter 
der Brudertaler Bemeinde in Steinbad). 

Die Gejchtwiiter legten ein flareg Be- 
fenntnis, gegründet auf Gottes Wort vor 
der fleinen Ortsgemeinde und den leiten- 
den Vrüder von Winfler und Altona ab. 

Die Taufbandlung vollzog Br. 9. 
Voht, Winkler. 

Abends halb acht Uhr Ansprache von 
Br. Kob. Warfentin, Heb. 12, 1 — 3. dann 
Aufnabine Durh Br. Warfentin, Schluß 
durch Br. HS. W. Neufeld nach Heb. 6, 1—8. 

Sritzend N. Fröfe. 

Er 
Haysville, Ont. den 3. Nuguit 1924. 

Weil mir aeitern unverboffs die Menno- 
nitische Nundichaun in die Hände Fan, 
freute ich mich mal das Watt zur Tefen nach 
dem ich mrich wirflich fehnte. Minnfche Ihnen 
Freudigkeit und Gottes Segen zur Arbeit. 


x 


Mennonitische Rundichan 
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Bin einer don den neu angefommenen Jm- warmen Gruß, den Sie uns armen Jimi: 


5\ 


migranten in Ontario, ein Flüchtling vom  granten in Gejtalt der „Mennonitifchen 


Teref, freue nich, jegt im Yande 
heit zu deben und wirflic) nal 


der Frei NRundichau“ gleich ins Datz jehieften, als 
religiöje Wir faum an Ort und Stelle waren, Es 


Aätter zu leien. Gott mit Ihnen war jehr lieb von Sbnen und hat uns, die 
er nit Shnen, ( R 
Mebit Hrup Ihr Mitpilger nad; Zion Mir mm Ihon Kahr und Tag fein bernünf- 


Heinrich Kor, 
= * = 


Ströfer. tiges Blatt lejen fonnten, jehr wohl getan. 
sn Rupland wurden wohl auch Zeitungen 


Liebe Rundichau! Bitte folgende Zei- gedrudt, aud) deutiche, aber jie waren alle 
fen in der Rundichau aufzunehmen! Allen durchdringen von dem Geilte des Anti- 
unferen Verwandten und Bekannten die ehrijtentums. Darum fonnte man aud) fei- 
für uns jo freudige Vefanntgebung, da; Ne Zeitung ohne Widerwillen in die Sand 
wir uns, Gott jei Dant, in Aınerifa be- nebmen. Wie anders fiihlt man doch beim 


finden und unjere Mdrejie i 
Nieabswander, Stauffville AR. 
fir Serbard Gerbard Dye. 

rau tt eine geborene Kliewer ai 


it: Peter Yelen eines Blattes, das „unjer“ Blatt iit, 
3. Out.  imd welches uns Liebe in die Band drildt. 

Meine Niebe haben wir in unjerer neuen Seimat 
13 Schar- Ibon ehr viel erfahren dürfen, jo viel, dah 


dau, Papa Peter Hliewer noch am Leben Mir davon itberraicht und gebeugt find. Un- 
und winnjcht allen Bekannten und Freunden ter Gebet it, der Serr möge diefe Liebe 
einen berzlichen Grub. Alters halber wol- reichlich lohnen, 

te er jchbon nicht mit uns fahren bierber, Eine jehr angenehme  Weberrajchung 
troßden: er auch icbon auf den Ba ein- bradite mir gleich die erite Nummer der 


geichrieben war, Wir jind alle 
aejund bier gelandet und wie 


10 ichön Numdjchau, die ich bier las, nämlich einen 
iind wir Bericht von unferen Verwandten, den Ge: 


jo froh, wir fühlen uns als von einer gro- Ihwilter Heinr. Goßens, Merico. Da ic 


hen ®efabr entronnen jo geborgen, jo annehme, dab fie andy Lejer der Rundjchan 
wohl; Sott jegne alle, alle die an diejen ind, und anders als durch die Nundichau 
Wert mitgebolfen haben. Wir hätten allen Wohl jchwerlich ihre Adrefje werde erfahren 
nie berüberfonmen fönnen und darum noch  fönnen, jo grühe hiermit die Gejchtiv. Go- 


einmal ein berzliches „Gott verge 


len.“ Much Onfel Beter Flamımı 
lichen Danf für die Fooddrafts in 


(te es al- Bens und Diefmanns-Merico, die Gejdnv. 
ing berz- 8. 3. Wiens China, jowie alle unjere Ber- 
der Sun- MWwandten und sreunde in Amerifa aufs 


gersmot und au für dag Nleiderperfet. berzlichite und melde Euch, dal; wir mın 
Ein Drittel wurde natürlid) von der Ne- mit mehr in Obrloff, Rubland, jondern 
gierung fortgenonmmen, Wie it jeßt Ihre in Kanada wohnen. Der Herr hat uns zu 
Mdreile? Sind Sie in Californien geblie- Sehr guten Mennonitenbrüdern geführt, die 
ben, oder find Sie wieder in Bubler, Kanji. ums jchen viel Liebe eriwiejen und uns ein 


Wir find Ächon alle auf Arbeit, 


Gott jei nettes Heim eingerichtet haben, wo wir al- 


Dank dafltr, nur find wir noch von all den lein wohnen fünnen. Der Serr vergelte 
Sungern md dem zulegt jo jchmalen und ibnmen ihre Liebe! Meine Schwiegermana 
mageren Ejien ohne Marf in den Knochen Ilganetba Diefmann  (gewefene Wiens: 
und noch ziemlich jenvacy. Einen berzlihen Sparrau) it in unferer Nähe. Wir bitten 


good bay oder guten Tag bier. 


un Briefe, Uniere Mdrejle: Jacob B. Nant 


5, &, Dos. c.o. Charles Niet RRL, New Hamburg, 


” mi DOnt 
Marion, ©. D. den 5 August 1924. .. * 
N r » (F Y 8 pre 174 ’ r u 2 
sh winjche Euch Gottes Segen, & Napton, Kani,, den 8. Auguit 1924. 


wurde mir fo groß das Lied Evangeliums 


Lieder No 197, 


Kin ih will durch die Nimdfchau alle 
von Herzen abbitten, die ich beleidigt ba 


Wie mag es wohl den Eingeivanderten 
ergeben und gefallen nad) 1 Sabr in Ea- 
nada. Bitte auch Deinen lieben Vater von 
mir beitens zu grühen. Mit freundl. Gruße 


be, und danfe Euch allen, dab Ihr jo viel rt 
fiir mich gebetet habt. Ich danfe Euch von E. €. Strehbiel. 
Berzen für die Liebe und Geduld. Welch a AR 

ein Troft zu erfahren, da der Herr die Marion, ©. D. den 8. Nugujt 1924. 
Siinde vergibt und den Sünder jelig madıt. Sottes reichen Segen und das beite 


Eva 2. Dedert. Wohlergehen nad) Seele und Leib wirnjche 
se ich Ihnen zum Oruß! 
Dorrance, Nani., den 6. August 1924. Lieber Bruder! Weil wir den trauri- 


Bitte meine Rundichan jegt anitatt nad) nen Vericht in No 29 der werten Rundidau 
Xnman, Ranfas, nad Dorrance, Kanjas, von RP. D, Harder gelefen haben, jo jchif- 
zu ichiefen, Wir jind den 22, Juli von Iu- fe ich aus einen tiefen Mitleidsgefühl eine 


man weggezogen. Die Ernte it 


es wird bier noc) jehr gedroichen. 


men im verfloffenem Sabre den 


hier gut, Gabe dort für die Sungrigen und Nacen- 
Wir fa- den, möge der Herr diejes Schärflein jeg- 
14. Of- nen, dab es etwas dazu beitragen fann, 


tober in Inman von Rubland an. den Armen ihre Not zu lindern, 


Herman P. Dorf. Der GSefundheitszuitand it bier zient- 
s 


lich aut. Die Ernte it geichnitten. Einige 


Nerv Hamburg, Ont., den 6. August 1924.  dreichen und andere fahren zufammen. 
Sch Kann wicht umbin, Ihnen meinen Much bat uns der Herr wieder einige Ichöne 


bherzlihiten Danf auszusprechen 


fir den durcddringende Zandregen gefchenkt, mwel- 
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che jo wohltuend find fir die Kornfelder, 
fir das Gras und aud für die Garten, 
Dant und Anbetung mitje den Herrn ge: 


bracht werden, Maria Hd. Buller. 
=“ En * ES * 
Berwandte gejudt,. 
® . . 


Needley, Galif., den 29. Juli 1924. 

Speben lab; ih in der WR. Sch. No, 50 
ES. 9 die Verwandten Nachfrage von Br. 
Heint. Jacob Negebr, und bemerfe da einen 
Schler, der irrefüihren Fan: Sein Vater, 
Jacob Peter Negehr, Ttanımend von Neuen 
dorf, Hat nicht in No 4, jondern in No 3 
Adelsheint, Ialikowo gewohnt und zug don 
da Äpäter nach Friedensfeld. Sch habe die 
Eltern gut gefannt war in dem Dorf 
Ro 3, 3 Iahre Lehrer an der Dorfichule. 
Der Heinrich war noch flein, als fie da 
weggingen; er bat die Nummer vergelle. 
Niefleicht melden sich Verwandten in Ma 
nitoba und geht das wohl zu veritändigen. 

Briiderlich arühend Nob. W. Neufeld. 


Maniton, Golo., den I. August 1924. 

Lieber Br, Neufeld! Wir, meine Tiebe 
Sratı, ich, und 2 Kinder, find Jeit vorge 
tern bier, mit dem Auto. Es iit ein Dof 
tors Nezept, und die prächtige Gebirgs 
nit, in der ihönen Sottesnatur bier, wird 
uns boffentlich nicht jchaden. Huch Finden 
wir Briider bier, die Altnrennoniten haben 
ein stirchlein hier, mit Br. Meiller von Ofla, 
als Prediger. Sch erhielt vorgeitern 
eine Anfrage im Bezug eines Mennoniten 
Namens Gerhard Klaafjien, feit ehhva 40 
Sahren aus der Umgebung von Emden, 
Deutichland, gefommen, und jest als zu 
ritdgezogener YJarnıer, eva 55 Jahren alt, 
wohnhaft zu Macomb, SU. Wenn möglich 
möchte ich durch die Numdichau erfahren, 
ob es dort eine mennonitiiche Gemeinde 
aibt umd unjer Freund dazu gehört; viel 
leicht auch von ihm jelbit an meine Adrelle 
in Beatrice, Nebr. Dann möchte ich gerne 
ein paar Nummern der Nundichau bon 
Diefer und den 2 nächiten Wochen — bier- 
ber (Gent. Del.) gelandt haben, umd wir- 
de Dir, lieber Br. Neufeld, herzlich da- 
fiir danken. 

Hott befohlen und herzlichen Gruß 

„ yacob Claaben. 


Witte Durch die werte Nundichau bi kannt 
zu machen: 

Wilhelm Beter Deidebrecht, gegemwär- 
tig wohnhaft auf der Anfiedlung Memrif, 
Dorf Kalinowa, wirnjcht zu willen, Ivo feine 
Verwandten Jich in Ainerifa befinden. Die 
Rrider jeines GSrohvaters, Jacob YHeide- 
bredt, wanderten in den siebziger Nab- 
ren nach Aınerifa. Der Dirt ihrer Nieder: 
lallung it ibm unberwust. Die Eltern des 
Wilbelm Seidebrecht, Beter Seidebredts, 
waren mwobhnbaft bis 1918 in Schöntal, 
Brajel, jpäter Berdjanif. Falls die Ver- 
wandten des Wilhelm Seidebrechts fich fin- 
den jollten md aenaner unterrichtet fein 


wollten iiber die Notleidenden in Rulzland, 
jo bin ich bereit Nusfunft zu geben, 
Ahr. 3. 


Both,  Noceiter, N. 9. 


Dalbitadt, jucht feine 


Mennonitifche Rundichan 
Ghinoof, Mont., den 27. Juli 1924. 
Da id) letste Woche nad) langen War- 
ten eiıten langen werten Brief von meinem 
Bruder Johann PB, Hiebert, Stleefeld, Nup- 
land, erhielt, und er mich bittet, an fol- 
gende Freunde feinen tiefen Dank auszu 


jprechen, jo möchte ich es durch die Nund- 
Ihau tun, um fie amı ficherjten zu errei 
chen. 


ssolgende find es, die ihm in der Sun 
gersnot Fooddrafts geichieft: Bernhard 
Natlaff, Witwe M.B.Siebert md Peter 
Y, Nablaff, Senderjon, Nebr. Xettere 
ichreibt er, haben ibm noch Stäamps ge 
ichieft und jo hat er auch drei Mal an Tie 
geichrieben aber feine Antivort. Dann it 
noch Safob PB. Neimer, Medford, Ofla. 
und Witwe Schmidt, Inman, Kan. Er 
ichreibt, er babe an alle gejchrieben, und 
von feinem eine Antwort erhalten. Nım 
ich babe ja von Euch allen durch Schrei 
ben vernommen, dal Ihr den Danf umd 
die Briefe von Ihn erhalten. Shr jchreibt 
mir dann, dal; Ihr uns auch die Briefe 
wolltet zuienden, Doch bis heute warten 
wir auf — doch Schweiter Schmidt, In: 
man, Kani., hat uns ihren Brief von Die 
berts geichictt, wofitr wir auch Schr froh 
und danfbar find. 

Möchte noch furz ein wenig bon der 
Ernte berichten. Selbige jah einen Monat 
zurück vielveriprechend aus, doc jest fitr 
viele jehr traurig, da der Negen ausge 
blieben oder immer herum gebt, it es jehr 
verbrannt. Wird Ichon auf Stellen Weizen 
fiir Sutter geichnitten, umd das gibt es 
noch nur wenig. Einige welche qute Brache 
und gerade in rechter Zeit eingelät haben, 
füonnen Doch bis 20 DBujchel per Acer er 
warten, 20 bis 25 Meilen jid vom bier 
haben fie genug Negen und Sollen jogar 
bis auf 60 Bujchel per Acer hoffen. 12 
Meilen Nordiveit, bat der Hagel etlichen 
alles genommen. Ein aewilier Kali bat 
500 Acker Weizen alles in Brache, hoffte 
bis 35 Bufchel vom Meter. In etlichen Mi 
nuten war cs alles jchvarz gewefen. Er 
ichafft jest mit 12 PBierden drauf, um 08 
noch aut zubereiten fir das nächite Nahr. 
Er hatte Sagelverfiherung und $5000. 
Bar. Srüzend David K. Siebert. 


ES 


Verwandte geindt. 

sh Habe aus Nubland etliche Notizen, 
vo man bittet, fie im verjchiedenen Zei- 
tungen zu publizieren. Wenn Nor, könnt, 
dann bitte. Sch lafle jie folgen: 

I. Ehriitine Joh. Vogel, geb. Scheifele, 
jucht ihren Bruder, der irgend wo Iutb. 
Baitor it, Osfar Scheifele. Sie weil; nicht 
mo er tt, ob in Deutichland oder Aınerifa. 


sr Vater bie Kohann Scheifele (iit jchen 


tot). Ihr Mann iit geitorben. Sie lebt in 
sehr armen Verbältniiien. Gegenwärtig in 
Tiefenbrun, Briichiver Gebiet, Efaterinv- 
Hawer Goudernement. Früher 110 Desj. 
Land gehabt, Ehutor Heidichn. (Der Nord 
Nordweiten wird un Abdruck gebeten) 

2. Nohbann Martinov Millard, Neıt- 
Schweiter Olga Mar: 
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tinoiuna, verheiratet mit Daniel Halt, fol 
in Canada wohnen. Den legten Brief bier 
in Rufland erhalten von Schwager Da- 
niel Marguart. Marguart und jeine rau 
Wilhelmine geb, Millard, jind im Jahre 
1916 in der Sefangeijchaft geitorben, 


Koch eine Notiz fiir die geitungen: 
Witwe Delene Konrad Thiel, geb. Henkel, 
jucht ihren Bruder Nonrad Bentel und 
Deinrih Wild, beide von Samara hinge: 
zogen etwa im Sabre 1905—06, Helene 
Konrad Thiel iit von Zamara nad) Neu: 
Dalbjtadt gekommen, hat jich da mit einem 
Ihiel verheiratet, Ihr Mann tt in den die: 
len Kämpfen jpurlos verichiwunden, tt al: 
jo Witwe, Tebt in Armut und hat 2 Sin- 
der. Bittet ihre Briier um Hilfe wenn 
moglich. 

sch möchte noch auf eines 

machen: 
I. Man jollte fein Geld in einfache Briefe 
hineinlegen; 2. nicht eimmal in verficher: 
tem Briefe, Ich Jage das mit gutem Grund, 
sch war befammt und befreundet niit der 
Rott und weih beitimmmt, wie man damit 
ungebt. 3. Will jemand Geld au feine 
esreumde oder Jomt wen jenden, jo mache 
man es Durch Die Bolt und an beiten dur) 
die „Allenfiische Kooperative Bank“ (Wie: 
rojlisifij Stooperatiwnej Bank), Moskau, 
Ujiza No 3., danır genau die Station umd 
Dorf, wo der betreffende wohnt. Es Font 
dann ohne welche Zahlung als Seldbrief 
im Dollar an. Nicht in die Ktreisitadt md 
(Sondernementsitadt, das gibt Neilen umd 
Infoiten, - 

Ssafob Bet. riefen, c.o, 
man; Elnira, Ont. 


aufmerkflam 


Scorge Baıt: 


E 


Steinbad, Man., den 19. August 1924. 


Ta in diefem Sommer wieder nıchrere 
Sruppen Rußländer in Kanada eingewan- 
dert jind und wohl noch mehr fommen wer: 
den, jo möchte ich mit diefem ausfindig 
macen, ob auch irgend wer von meinen 
Verwandten und Bekannten gekommen üt. 
Meine Adrejje und Serfunft it wie folgt: 
Deinrich Nempel, Steinbad, Manitoba, Ca: 
nada. Sch bin in Zitd Nufland, Moloticdna, 
im Dorfe Baulsbein, geboren und aufer: 
zogen. Später, als ich verheiratet war, bin 
ih nad Waldbein gezogen, nadhher auf 
FBactland 20 Werit von Drehomw. Und von 
dort bin ich anno ISS6 nad) Amerika ge: 
zogen. Meine Eltern biegen Beter Rem: 
pels, ibr Haus var das 2-te don der Schu: 
le. Sollte jemand von meinen Verwandten 
und Bekannten von irgendwo bergefommen 
jein und mir einen Brief janıt feiner Adrei- 
je zuschiefen, witrde ich mich gerne mit ihm 
durch Briefe in Verbindung feßen, vielleicht 
auch noch perfönfich beiuchen,. Wie ich von 
meiner Coufine Naf. ®. Tömws neulich, von 
Nafob Reimers Kinder, welche wohl i 
Zasf. find. erfuhr, foll die Frau, welches 
meine Confine it, noch nicht bier fein, fon- 
dern irgendwo unterwegs gehalten fein. 
Ihre Eltern Nafob Neimers wohnten da: 
mals in Muntau. 
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Ilm den Abend wird es lid. 


(Sortjegung). 

„Sch Fönnte wohl, aber, ich möchte €3 
nicht.“ 

‚Nun, weshalb denn nicht?” 

Winifred errötete und erwiderte 30- 
nernd: „Wenn ich einen armen Hlüchtling 
entdeefte, jo wiirde e3, wie Ihr jagt, meine 
Pilicht gegen Seine Majejtät jein, es Eud) 
zu jagen — und das möchte ich nicht.“ 

„Hm, das Kind it wenigjteng ehrlic),“ 
jagte der raude Soldat, indem er niit Ive- 
iger Itrengem Blicke der Kleinen ins Wr- 
sicht Shaute. „Scdhmde daß es nicht mehr 
iolche gibt.“ Hieranf wandte er ih an 
die Dame des Saufes u. fuhr fort! „NYady 
LPaddesley, ih türchte, wir haben Eud) er 
ihreft; aber wenn wir Euch hart und rau) 
vorfonmmen, jo vergeht nicht, daß uns ran- 
be Pilichten »bfieaen, die erfüllt werden 
miülen. Sern wurde ih uch don wir.e: 
Amvejenheit Lerreien ‚da aber die Naht 
eingetreten ilt. jo mm ih Eure Baytivei- 
heit in Anspruch nehmen. Euer Hauz> nd 
Eure Scheunen bieten ıms allen Rau.“ 

„Ssasper,‘ fuhr er fort, jih an einen 
jiingern Offizier wendund, ertcıle Ddi2 er: 
forderlichen Av ifursen. 5° danadı, 
dal; Neiter und Nolje acbörig untergebracht 
iperden, daB träts von dem Kiaenti die 
jer Dame beihadıgt und weder Auge noc 
Ohr derjelben verlegt werde. Segen Mor 
gen wird difer Buriche ung durch den 
Wald führen, 5b denk, um feiner eignen 
Sicherheit und um jener Mutter md 
Schweiter willen wird er ums nach Nräf 
ten beiitehen. Bei Tagesanbruch ritten ipir 
aus, merfe dir das, mein junger Freund. 
Und Ihr, Madame, wollt Ihr Anordinmm 
gen treffen, daß wir zeitig frübitiicfen fon 
nen? Sobald ich nich überzeugt habe, dal; 
Gure Nachbarichaft rein it, werdet Jhr 
nicht weiter von uns beläjtigt werden. Jett 
wollen wir mit lern Werk im Haufe 
beginnen.” 

Soans Frühitüd. 

Nachdem der Hauptmann einige feiner 
Leute herbeigerufen hatte, um ihm mit Za- 
ternen zu folgen, fing er die Hausfuchung 
an. Inzwiichen traf die Dienerjchaft aufs 
eiligite Vorbereitungen zur Bervirtung der 
unerwarteten Güjte, Hugh benußte die all- 
gemeine Aufregung dazu, einige Scheiben 
Brot zu erwilchen und mit denjelben aus 
den Haufe zu schleichen. Wäre er nicht fo 
vertraut mit jedem Baum und Pfade ge- 
weien, er wäre ficherlih von dem Wache 
itehenden Soldaten entdecft worden. Er er- 
reichte indes ficher jein Ziel und Itecfte den 
bungernden Flüchtlingen das Brot zu mit 
dem Verjprechen, an folgenden Tage ihnen 
Refjeres zufommen zu lafjen. Hierauf eil- 
te er zurück, bewegte fich unter den Leuten 
auf dem Sofe und fam ins Sans zuriic, 
ohne dab außer MWinifred irgend jemand 
jeine NAbwefenbeit bemerft hatte. Die Schive- 
iter erriet Teicht die Urfache derfelben. 

„Die Armen!” jagte fie, „Eobald 08 
iraend möglich it, mul ich ihnen etwas 
Befferes als trocenes Vrot bringen.“ 





Mennonitifce Rundidan 


„Rimmm Dich im adjt, day du nicht ge 
fangen wirjt,“ rlifterte Dugb. „Du weißt, 
wieviel davon abhangt.“ 

„sad Werde warten, bis du unit Den 
Soldaten. fortgegangen bijt.  SDoffentlic) 
iverden die ungebetenen G©äjte nicht alles 
verzehren. Die Speijefanmer wird übri 
gens ziemlich leer werden.“ 

Die Hausjudung war beendigt und zur 
Befriedigung der Bewohner ausgefallen; 
iveder auf dem Boden nocd in Keller hatte 
man einen Verdächtigen gefunden, Haupt 
mann Waldhanı jette jich nach der unbeinı 
lichen Bflichterfiillung  vergnügt an den 
Tifeh, m das Fiir ihn bereitete Abendbrot 
einzunehmen. Er war wie wungeiwandelt, 
nicht mehr der grinimmge Späher, jondern 
er benahım Jich wie ein feiner Serr, höflich 
und zuborfonmmend  bejonders gegen Die 
Dame des Saufes, die, ihrer Gewohnheit 
gemäß, zivar den oberiten Plat anı Tijche 
einnabm md ihre ungebetenen Säfte mit 
aller Ziebensiwitrdigfeit verjorgte, jich jelbit 
aber nicht an dem Mabt beteiligte. Sie bat 
te zwar ein jebr Tiebevolles, zualeich aber 
auch ein jehr melancholiihes Wejen, wor 
eine Strenge Katbolifin und führte als folche 
ein jehr bejchanliches Leben. Ursula Yaddes 
ley beitrebte Fich, Ipieder aut zu machen, 
was jie für die Ziinde ihrer Nugend bielt, 
männlich ihre ebeliche Verbindung nmrit ei 
nem Sterber: ja, jogar die Tatjache, dal 
jie während jeiner Lebzeit ihren Gatten 
immig geliebt hatte und noc) jeßt jein An 
denfen in boben Ehren hielt, beichiverte ihr 
Sewilien dermahen, da mur das Pflicht 
gefiihl aegen ihre Kinder fie zuriikfhieit, 
als Nonne ins Stloiter zu treten. 

Unter diefen VBerbältniffen verjuchte fie 
durch tägliche jtrenge Bupibungen Fich mt 
Sott zu verjühnen und bot all ihre Macht 
auf, das Gemit der Kinder unter ihre 
Derrichaft zu bringen und fie in den She; 
der römischen Kirche zu bringen, Beide wa 
ren während der Lebzeit ihres Vaters jtren 
ge als Proteitanten erzogen. 

Der Veritorbene hatte auf jeinem Ster: 
bebett jeiner Gattin feierlich die Verpflic) 
tung auferlegt, nie den Verjuch zu machen, 
die Kinder dem Evangelium abiwendig zu 
machen, und hatte ansdrücklicy bejtinmmt, 
dab die ehemalige Wärterin Anna, eine 
fronme alte Berjon, der er die Pflege des 
von ihm in die Kinderherzen geläten Sa- 
mens getrojt überlajjen fonnte, al$ Die 
nerin der Zwillinge im Saufe bleiben jolle. 
Kein Wunder aljo, dal; das Mutterberz e1- 
nerjeits von dem Wunfche, dem Willen 
ihres Gatten zu entiprechen, andrerjeits 
von dem Verlangen gefoltert wurde, ihre 
Kinder von der jchreeflichen Vefledfung der 
Kleßerei zu erretten! Deshalb faitete fie 
und betete, mandımal in ihren: dem Ver 
itorbenen gegebenen Berfprechen fchwan- 
fend, zuzeiten durch die von Vater Cam 
pion, dem römischen Priefter, an fie ae- 
richteten Ermahmmaen tief erfchüttert. 
Diefer Prieiter, ihr PVeichtvater, war bäu- 
fig im Sanfe zu fehben, und Lady ZQaddes- 
len war Teider jedesmal nach den PVefnchen 
des geiftlihen Waters gedrücdter als je. 





13 


N Die Kinder hatten gelernt, ji) vor dem 
Eridyeinen des PBriejters mit jeinent jehimei- 
helharten Wejen und  gleisnerifchen Ya 
ein zu fürchten, Mochte er ihnen auc) das 
Daar Jtreicheln, jr nach ihren Fortichrit- 
ten im Lernen, ihren täglidien Bejchäfti- 
gungen und Bergnügungen erfundigen und 
anjcheinend ein Derz für fie haben, was 
fiinmmerte fie das, da die geliebte Mutter 
jedesmal nach feinen Bejuch trübjeliger ge- 
ummt war! 


Die Vefuche des Priejters wirkten an- 
Iheinend wie ein Jugpflaiter auf das Tent: 
perament der Würterin. Annas gavöhnlice 
Sutmütigkeit wurde mac) denjelben in das 
gerade Begenteil verwandelt; ihr gawöhn 
liches, höfliches,  bejcheidenes Wejen ver 
fehrte ji) in troßgigen Wideritand. War e8 
do der jcharflichtigen, trenen Alten mır 
zu Klar, dab jowohl die an die Mutter ge 
richteten Grmabnungen, alg die herzgewin 
nende greimDdlichfeit des Brieiters den Kin- 
dern gegenüber nur ein Ziel vor Nugen 
hatten, mäntlich, die Kinder fir die rönıi- 
che Kirche zu geivimen, 

Die alte Anna war zu gerade und ehr 
lich, um ihre Gefühle in Bezug auf den 
Priejter verbergen zu fönnen. Dadurch hat- 
te jie manche jtiirmijche Unterredung mit 
der Herrin, zumal die treue Alte fich nicht 
heute, nacı Vater Kampions Fortgang die 
Herrin an das dem derjtorbenen Gatten ae 
nebene heilige Beriprechen zu erinnern, 

„sr glaubt, dal; Ihr recht habt, Ma: 
dame,“ jagte fie einmal bei einer joldyen 
Belegenheit zu Yady Xaddesley, „und es 
würde ji) nicht geziemen, wenn id) jagen 
wollte, dal Shr jo verfehrt in Euren An- 
lichten jeid, dal; Ihr dadurd) von Hinumel- 
reich ausgejchlofjen werden miürsjtet. Gott 
wolle es mir vergeben, wenn ic) je einen 
jolhen Sedanfen beherberat hätte, Er, der 
alles weiß, weil auc) anı beiten, was auf 
den Srunde ımjeres Serzens liegt, und 
Gr bat Nachjicht mit all unfrer Schwäche. 
Wenn Ihr es vorzieht, itatt an unfren hod)- 
aelobten Seiland Euch mit Euren Gebeten 
an die Heiligen zu wenden — jo mag Er 
vielleicht jeben, dal; Ihr trogdem das rid)- 
tige meint, obgleich Ihr den verfehrten Im- 
weg macht. Mir foımmt’3 vor, wie wenn 
hr Euch durd die Nanfen und Dornen 
unjres Walddicichts durcharbeitet, jtatt aut 
den geraden offen vor End) liegenden Pfa- 
de Eures Weges zu gehen. 

( Fortjegung folgt.) 


* * x * E37 
(Fsortjeung von Seite 12) 


Und dann joll eine meiner Coufinen 
Siaaf Nenfeld, wie fie jelbjt von Rukland 
jchrieb, in Ontario fein. Ich wiirde ad) 
gerne an fie jchreiben, wenn ich ihre jegi- 
ge Ndreiie wirhte. Sollte der Editor fie 
willen? Sie iit von Sid-Nuhland, Dorf 
Tiege gefommten. 

(Wir werden alle Namen nacdeinan- 
der in der Rumdjchau bringen. Ed.) 

Hemrid) Renipel, 
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An die Kundicdhan. 

Mein Bater Johann Gerhard Gics- 
bred)t, gebürtiger leranderwohler, hat 
nid) geveten, an alle die fruber ın Alerau 
wohl gewohnt und ausgewandert jind, Die 
menten nad) Kanjas, einen herzlichen Gruß 
und einen innigen Dant fiir die Hilfe, die 

ihm von dort zugejandt wurde im „Jahre 
1922, zu übermitteln. Näheres über mel: 
nen Bater und andere Aleranderwohler ı]t 
zu erfahren bei Gerhard Joh, Gtesbredt, 
c.0. Georg Weber, R.R. 2 Kitjchener, Ont. 

Sc) juche Kormelins Nidhyert, (oder jeine 
Seinder) wohnhaft in Kanjas, Wenn jemand 
die Gejuchten Eennt, jo bitte ich zu berid)- 
ten auf folgende Adrejje: Kornelia (Ger- 
hard) Giesbrecht (geb. Harder), c.0. George 
Weber, R.R.2 Kitichener, Ont. 

Ich juche Witwe Schulz, (ihres Mannes 
Name war Jakob) früher gewohnt in Dor- 
fe Tiege, Molotichna, Sid-NRufland oder 
ihre 4 Töchter. Wenn jemand irgend wel- 
che Nadyricht iiber jie bat, der möchte -es 
berichten auf die Adrejle: George Sohn 
Siesbredyt, c.o. George Weber, NR. 2% 
Ktitjchent, Int. 

Di 


Teure Freund. Tina und Peter Hein- 
richs! 

Da ich bis jet vergebens verjucht habe, 
Eure Ndreile zu ermitteln, fo will ich mim 
die von uns allen fo bochacihätte Rund 
schau als Vermittler gebrauchen, um jo vin 
Lebenszeichen und Eure Adrefje zu erhal: 
ten, Weil übrigens aus Manja’s Briefen, 
dag hr Euch im Weiten aufbaltet und e8 
Eich gut geht. Auch uns geht es gut, mein 
Mann arbeitet auf der Verjuchsfarnm in 
Morden, 5 Meilen von uns entfernt. Slaaf 
und Säte dienen feit Nabresfrijt bei Far 
mern, md Noland und ich halten uns auf 
Mr. Aber. Fröjen’s FSarın auf. Es ijt ung 
ztemlich einfam md ich Freue ntich jchen 
immer auf den Sonntag, wo jicb dann 
alle bei mir einfinden. Die erjten S Monate 
hielten wir uns bei unleren Verwandten 
Slaaf Söppners auf. Mer. Nlaaf Höppner 
it, wie Du wohl wiljen wirjt, mein Cou- 
jin, von väterlicher Seite aus. Nafch it 
das Nahr verflogen, viel Schönes bat es 
gebradt, unendlich viel Gutes ijt uns von 
unjeren VBerivandten, von Freunden md 
Bekannten eriviejen, Taniendimal Danf da- 
für! Weit Dur noch Liebe Koufine, wie wır 
heute vor einem Nabr in Winnipeg anfa- 
men md dort unfere eriten VBennvandten, 
Mr. RBeters (auch ein Cousin) antrafen? 
Sabe ihn itbrigens fpäter noch etliche Ma- 
le getroffen. Weit Dur noch,-wie uns der 
Mut janf, wie trübjelig uns zu Mute war, 
wie uns banate? Rum Gottlob, ums ba- 
ben edle Menichen veritanden, Manitoba 
zur Seimat zu machen, wir filhlen ıma bier 
heimiih md denfen ums bier auch eine 
Heimat zu gründen. Wie acht e8 Euch dort? 
Sedenft Nhr dort zu bleiben? Schreibe 
mir doch mal und jchreibe mir von affen 
Bekannten. Den 11. August gedenfen Ma- 
ma, Manja, Heinrich und Zena, nebit An- 
na loszufahren, Peter und Sara Fonmen 
früber. Was fchreiben Deine Eltern? Lait 
Tu das Gedicht, das Den Vater gedichtet? 


Mennonitifche Rundihan 


Kun lebt wohl und jehreibt bald Euren 
st. Sriejen. 
B. DO. VMorden, Man, Bor 89. 
> > 


* » * 


Sans und Shule, 


Die Schwiegermutter, 

„Eine Schwiegermutter,” hat man ge- 
jagt, „lol ihr Werk dadurch £rönen, daß 
jie es liegen läßt.“ Dies drollige Wort ijt 
vol Wahrheit, aber wie jeywer auszufül) 
ren! 

Und doch, man irre jich nicht: it Die 
gamilie geavachjen, jo mirfen die Kebens 
methoden geändert werden. Jrüher war 
völlige Freimütigfeit da, zwiichen Mutter 
und Sohn, ziwiichen Mutter und Tochter; 
ie vertrauten einander alles an, mit ivel 
her Freude! Von jegt ab aber wäre 08 
ihuldvoll, dieje fühe und liebe Gewohnbent 
fortjeten zu wollen. Saum fanın man 08 
begreifen; man möchte an der früheren Art 
feithalten. — Es wäre’ der erite faljche 
Schritt. 

Die Gatten haben von jett ab alles 
einander anzudertrauen, Hein menschliches 
Wejen — and) nicht die zärteite Mutter - 
darf aus ihren Liebesduett ein dreiitim- 
miges Lied zu machen verfuchen. Gott allein 
bat das Recht ‚al3 Dritter im Bunde die 
jer Semeinichaft beizutreten. 

Schwiegermutter werden.., e8 ilt die 
Hbrehmungsitunde! Weberalt Stlippen md 
Gefahren. Wird das Scifflein hindurd)- 
iteitrern ? MM das Glück, dejien die Kamilie 
bis dahin Jo Jicher war, das Sit, welches 
bejonders die Mutter ihren Geliebten mit 
viel Mithe erarbeitet hatte, it von neuem 
in srage geitelft, 

Die neue Tochter, der neue Sohn, iver- 
den Je. witrdig werden,  Diejen heiligen 
Sohn- und Tochternamen im Verehrung, 
Irene, Innigfeit und Yiebe zu tragen? 
Werden jie 08 winichen? Man vergefie e3 
nicht: fremdes Blut iit der Yyantilie einge 
flöht worden Wird es aufgejogen werden, 
jo dab; die Straft des eriten Bindniffes, das 
man FJantilie nennt, dadurch vermehrt 
wird? Nic) das Segenteil fann geichehen; 
eine Seltenheit iit es nieht, wohl aber eın 
jännmerlidheg Borkfonumnnis.- 

Die Heirat unjerer Kinder ijt in der 
Tat ein gefährliches VBorgebirge, das es 
zu umschiften gilt. Sobald es von weitent 
ericheint, bört die Mutter auf, eine Allen 
berricherin zu jein; fie bat abzudanfen, 
wenn micht voll und ganz Außerlich, jo doch 
reitlos in ihrem perjönlichen Innern. Sie 
war einst die böchite Initanz. Ihre Grund: 
jäte galten als Negel fiir Töchter, Söhne 
und Ehemann, Man erbat fih ihre Mei- 
nung... Eine junge önigin iit jekt da; 
du, ältere rau, bit entthront 

Dazu Taufit du Gefahr, „beiprochen” 
zu werden — wir fagen nicht getadelt, denn 
c3 Tiegt uns fern, irgend ein Webelmollen 
borauszufeßen. Smumerbin aber: dit halt 
nicht mehr fiir die Deinen zu beitimmen. 
Und wagst du ea dennod. 08 fchiichtern au 
tun, fo werden deine Vorichläge durdy Sohn 
oder Tochter mit feinem oder ihrem Ge- 
mabl gepriift, 


27, Anguft 


Kurz ein neues Herriderhaus jteht da 

neben dem früheren; es nicht anerlennen, 
wäre ein jdnell beitrafter Wahn, 
Cs gilt, jeher deimütig zu werden, um 
ji) als. Sciwiegermutter ertragen zu lajien, 
dleiben wir bei dem Ausdrud, „jic) er: 
tragen zu lajjen“ und bei dent „Denütig 
werden“, Die alle beide nichts Unterwürfi- 
ges an jid) haben, jich aber auf ein Wejen 
beziehen, das,jeiner Umwollfonmmmenheit voll: 
auf bewußt, jich feit vornimmt, niemand zu 
bevornmunden. 

Die Erfahrungen unfjeres Lebens find 
näntlıd) Feinesiwvegs immer gleicdpwertig mit 
den Hortichritten der heutigen bevorzugten 
und jelbjitbewußten Jugend. Wir diirfen eg 
nicht vergellen und dürfen in feinen all 
auf Die Stellung einer Gebenden Anfprud) 
maden, während die Stellung einer oft 
Empfangenden ji beijer für uns schieft. 

Sit Diefe Bemerkung nicht mac) dem 
Gejchmacd der Scmwiegermütter, um ju 
Ihlinmmer! Mus der Erfahrung fommt fie, 

Selbjtverjtändlich find weder Schmwie- 
gerjöhne noch Schwiegertöchter immer das, 
was ihre Schwiegermütter möchten, wenn 
fie jıch jelbit erjchaffen oder zum wenigiten 
jelbjt gewählt hätten. Wiirde es von Nuten 
jein, jtets Schiwiegerfinder zu haben, die 
den Schwiegermüttern genehm jind? Nein, 
denn dann könnten fie fan ihrem Manne 
oder ihrer Frau gefallen. Der Geichmad 
it verfchieden „wer Fünhte e3 allen recht 
machen ? 

Wie dent aud) jei, dir Hast mit jedem 
nenen Kinde dein Herz zu erweitern, bis 
dies Kind fjiegreichen Einzug darin hal: 
ten fann, Denn, vergii; e8 nicht, der neue 
Sohn oder die neue Tochter, die dir zuge: 
führt wurde, it von heute ab dein Kind, 
nichts Iveniger. 

Db man dasjenige befomumt, das man 
aewahlt, oder dasjenige, das man nicht ge: 
wählt hätte, ijt eine Sade, die dein Pe: 
tragen feineswegs beeinfluffen darf. Bon 
der Stunde ab, wo die Bande der Ehe den 
Anfommling mit deinem Fleisch eins ver: 
den ließen, halt du ihn ein- für allemal 
zu dir zu nehmen, um ihn wie dein eiqnes 
Kind zu behandeln, Neder Mangel auf 
Sroßmmt fönnte nur harte Sihne nad) fie 
ziehen — nicht nach dem PVerdienit darfit 
du bier. lieben, fondern dir jollTt dein neues 
Kind mit Liebe itberichiitten. 

Du haft e8 nicht geboren, e8 lebte nicht 
veben dir, e8 bat nicht Taugc Yarhre am 
habt, um dich Fenmen, verstehen und fchät- 
sen zu lernen — es gilt daher, feine Lie: 
be zu überrummpeln, mm fie im Sturme zu 
erobern. Streu zu diefem Ze reichlichen, 
iihermäßiaen, verichwenderifchen Samen in 
feine Seele, auf daß unter den Sonnen: 
ftrahfen feines STitfes die Ernte aufgehe! 


Die Mutter eines eizigen, ‚vor Furzem, 


perbeirateten Sohnes, die auf aeipannten 
suße mit feiner Fra iteht, von der fie Iet- 
je denft: „Sie itahl mir meines Kindes 
Liebe,” fragte eine andere Schwiegermmt- 
ter: „it e8 Ihnen nicht ein Leiden, zu wil- 
Ion, dal; Ahre Briefe mmmehr don einer 
Fremden gelefen werden?” und befam die 
Antwort: „Weit gefehlt, gnädige Frau, es 
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7 it feine „srende” da, weil feine da jein 

Ein altbefanntes Wort jagt: „Mutter- 
idaft iit die Schönheit dus Lebens, Sroß- 
mutterjchaft jein Lohn, Schiwiegernuutter» 
ihaft jein Brüfitein.“ : 
Pen wahrlic) ‚die Stunde hat geichla- 
gen, in twelcyer Dieje legtere ihren Wert 
beweijen darf, und zivar durch Die Xıiebe, 
jene hödjite Sachverjtändige der Welt. 

Seltene Ausnahmefalle abgerechnet, 
fieben Schwiegerfinder ihre Schwiegermut 
ter nicht ang eignem Antrieb, Darum hat 
te jelber dieies jo Wünfchenswerte in Bang 
zu bringen. Du bait dich Fiir deine Kinder 
aufgeopfert — opfere did) doppelt für dei- 
ne Scywiegerfinder, wohl verjtanden, un- 
geichictte Zärtlichkeit it jtreng zu vehrmei- 
den. Die Hunit der Schiwiegermütter heißt: 
„Alles wortlos jeben,“ „Selbjtbeherrihung 
üben“ und ganz bejonders „sich witnjchen 
lajien.“ Dazu muß fie ihren Liebeshunger 
zurüdhalten und ihre Gefühle nicht durd) 
Redensarten ‚jondern durch Selbitverzicht 
bezeigen. 

Diele Kunit des „Sichwinfchenlafjens‘ 
iit mit eine Bedingung des wohltätigen 
ihtwiegermrütterlichen Einfluffes. 

Na, Einfluffes ‚denn troßdem eg bier 
heilt, „dal fie wachen mögen (meine Hin- 
der) und ich abnehmen,” so iit die Rolle 
der Mutter längit nicht aus, Sie beginnt 
vielmehr, wenn auch unter einer neuen 
Form. Es gilt um der Zukunft des neuen 
Serdes willen die Kindesliebe und das Kin- 
deövertrauen zu vermehren. Durch Sitte, 
mit Zurüchaltung vermischt, it es zu be: 
werfitelligen 

„Diktieren Sie nit hier der Schwie- 
germutter eine all zu bejcheidene Stel- 
lung?” fragt man vielleicht. 

Dem beiten Willen umd Geiviljen nad) 
wohl faum. Eine Schwiegermutter wirft 
durd) Entjagung, 


‘ 
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BUERTEEIEE 

„Es ijt ein Eöitliches Ding, daß das 
Herz feit werde.“ Ebr. 13,9. 

— Es ilt Jever, den-,der uns bavunt- 
dert, fir einen Dummmfopf zu halten. 

— Ohne Lgden bilden jich feine Cha: 
taftere, ohne Vergnitgen fein Getit. 

— Wer genau willen will, was er jelbit 
wert sit, braucht nur zu beobachten, was er 
tut und denft, wenn er mit jich felbit allein 
it, Schhöntban. 

— Zaae mir, unter welchen Vildern du 
dich wohlfühlit, und ich jage dir, wer du 
bift. 

— Ein fauler und ein fleißiger Menich 
fonnen nicht aut miteinander leben; der 
daule verachtet den Fleikigen aar zu fehr. 

— Nut im Sturm zeigt fich des Schif- 
tes Charakter, Reine eilen ans Land, aro- 
Be fuchen das Meer. 

— Ras don den Edeliteinen ailt, paht 
and von den Menfchen: ein geichliffener 
fteht höher im Wert als ein ungeichliffener. 
„ Dit Schäßt man Staub ‚ein wenig 
übernoldet, weit mehr als Gold, ein wenig 
überjtäubt. Shafeipeare. 





Mennonitifche Rundichan 


— An beiten erfennt man den Charat: 
ter eines Menjchen bei Seldangelegenhei: 
ten,, beim Trinken und in gorn, 

Zalnud,. 

—&s jteht mit uns immer noc nicht 
ganz recht, wenn wir uns dor Menjchen 
mehr fürcdyten als vor der Zinde, 

— Der Teufel hat’s gern, wen Die 
Zeute mit der Neligion jpielen. 

Nicht wer viele Jdeen, jondern wer 
eine Weberzeugung hat, der fann ein gro 
ber Man werden, v. Kotvos. 

— Das jind die Kläglihiten auf Erden, 
die leiden, ohne reif zu werden. 

Manche Menjchen erımangeln jo voll: 
formen der eignen Art, dab ihr ganzes Ye 
ben eigentlid nur ein Zitat aus einen an 
deren Leben it. D. Blumenthal, 

Um feinen Breis geitehe du 

Der Mittelmäßigfeit was zu. 

Salt du dic) erit mit ihr vertragen, 

So wird dir’z bald bei ihr behagen, 

Bis dir zulegt, dur weiljt micht wie, 

Semworden bilt jo jchwach wie fie. 
* * x * * 


Nadırichten von Wleberall. 
Nuplands Vertreter am Hofe unjercs 
Nonig's. 
Sant Nachricht it der Vertreter NRuf;- 
lands, der befannte Kommuniit Nafowsfy, 
nt feiner Seinahlin dem Königspaare vor 
geitellt worden, doch ijt diefe Audienz nicht 
jehr glatt verlaufen. 

Die Königin gab lange Zeit nicht ihre 
Cinmilligung, den Boljchewifenvertreter zu 
empfangen. Doch nach langem Bitten von 
Seiten Mac Donalds, des Premier-Mini 
ters, wwilligte ie ein. Doc eine zweite 
Schivierigfeit jtsllte fi) ein, es fand jtch 
feine Dofdame, die die Aufgabe überneh 
men Wollte, der Königin Seren NRafowify 
lamt Frau worzuftellen. Endlicy erbot ji) 
dazu die Gemahlin des Kanzlers Holden. 

Yın bejagten Tage erjchienen die Ehe: 
leute Nafowsfy in Kleidung, wie e8 anı Ho: 
te üblich iit. 

Die Vorftellung muß nad) überlieferten 
beitimmten Zeremonien ausgeübt werden, 
doch wie groß war der Schredf der Königin, 
als Frau Nafowsfy, anitatt den üblichen 
Jeremonien nachzufommen, vor der Nöni- 
ain Steben blieb und diejelbe ungeniert vom 
Fuße bis zum Scheitel betrachtete, wozu 
jie noch das Lornett brauchte, 

Alle Sofdanten und befonders die Ku- 
nigin waren hoch empört iiber den Emp- 
fang diefer Menichen. 

Dagegen Serr NRafowsfy, jagt maır, 
vollzog die PVoritellung itreng nad den 
Traditionen des Hofes. Ihm iit es wohl 
ichon leichter, diefes zu fun,'da er ja Schon 
früher einem Könige, nämlich dem Ntalä- 
niichen borgeitellt murde,u. vor dem nahnı 
er doch ertra Stunden bei dem Sopiet’3 3e- 
remonie-Meiiter Florinsfy, ANEUfeld. 

+ * * 


Die nene Brüde bei Marion Hill wur- 
de Tette Woche an einen Kontraftor na- 
mens Extra King von Hesston vergeben von 
den County Commiffioners. In einem, tie 
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uns berichtet wird, zeichnet Mir. Sting fic) 
ganz gewaltig aus von den metiten jolcher 
stontraftoren; er erlaubte nämlich Feinem 
von jeinen Arbeitern, QTadaf oder jtarfe 
Setränfe zu gebrauchen oder id) Ylud)- 
wörter zu erlauben im Dienjt für Ver. 
Sting, une jeden Abend und Morgen wird 
in der Coofjchud ein Abjchnitt aus Gottes 
Wort gelejey und gebetet.. (Schr nad)a 
tmitgsivert.) 


ie E2 

sn Leningrad, (Retersburg) Nubland, 
wurden 17 ehemalige Richter, Ammwälte und 
andere Berfonen zum Tode verurteilt, die 
mit der Nusführung der neuen Wirtjchafts- 
politik in Verbindung geitanden hatten und 
wegen Storruption und Bejtechlichfeit pro- 
zeiliert worden ivaren. Würde man in Ruf; 
land einmal alle, die betriigen und beitechen 
oder jich beitechen lafjen, zum Tode verur 
teilt, dann würde bald Raum da fein für 
ehrliche Leute, 

Mosfan, — Archeologen aus der Uni 
veriitäatsitadt Nojtow, in Sid Rußland iit 
es nad) langem Graben und Suchen gelun 
gan, die uralte Sauptitadt Aflaj des Volkes 
„kopen“ zu entdeden, Die Blütezeit der 
Stadt war bei 170 Jahren vor Chrijti Ge 
burt. 


Nach dein in Canada in Siraft getrete- 
nen Eimvanderungsgefeß muß fich jeder, 
der 38 000 in Canada anlähigen Ehinefen 
bis zum 30. Sum regifitrieren laffen, den 
Behörden einen Abrif feiner Lebensgeichich 
te erzählen und eine Photographie beibrin 
gen — den Behörden steht: e8 frei Finger 
abdriicke der regiitrierten Chinefen zu neh 
men. AS Strafe für die Zumwiderhandlung 
aegen diefe Verordnung find Seldbußen, 
Sefüngnisitrafen und Deportation feitge 
ehe; 


Hallenjteine. „Sch litt an Nierenbe- 
ichwerden und Gallensteinen“,  jchreibt 
Serr ©. 3. Halchfe von Little No, Ark. 
„Die Nerzte jagten,, ih) müßte mich einer 
Operation unterziehen. Stattdeifen nah 
ich Sorni's Alpenfräuter. Meine Gefund: 
beit it jeßt vollitändig wieder hergeftellt. 
und ich fühle mich bedeutend jünger.” 
Taufende baben ähnliche Erfahrungen ge- 
macht. Diefe Kräutermedizin wird mur 
durch befondere Agenten geliefert. Man 
ihreibe an Dr Beter Fahrned & Sons 
Co., 2501 Waibington VBlpd., Chicago, SI. 


Heilt Blinde und Krebs 


Aırgen jowie Krebs werden mit Erfolg 
obne Mefler geheilt, Ratarrh, Bandwurn, 
Taubheit, Bettnällen, Salzfluß, Sämorr- 
hoiden, Serzleiden, Ausichlag, offene Wun- 
den, Kräße; Magen-, Qungen-, Blafenlei- 
den. 

Sat alles fehlgeichlagen, fo verjucht c3 
dennoch und Ihr werdet jofort Silfe er- 
langen. 

Ein Buch über Mugen oder ein Bud 
iiber Krebs — Eins iit frei!” Briefen Ie- 
ae man 4 Cts. Priefmarfen bei. 

Dr. G. Milbrandt, Croswell,Michigan, U.S.A. 











Bence = Balley = Friedensthnl 


Mennonitifche Nundichan 


- 35.000 Ader, 


40 Meilen Nordoit von <pofane, Walihingten, 15 Meilen Siidweit von Eand 


Roint, Jdaho, und 16 Meilen I 
liegt das 
4 Meilen breit bei 20 lang. 


Dit von der neuen Mennoniten Stirche bei 
Land im Tal, welches für Mennoniten vorbehalten wird, Das 
Swilchen Diefem 


Newport, 
Tal ijt etwa 
Tal und der Kirche it das Yand nod) 


nicht abgebolzt, fann aber auf Bedingungen gefauft werden. 


Alle Eifenbahnen verfaufen billige Rundreife Tickets. 


Die Spofane International Railway lauft durch diejes 


bat ein Vlod, 
Greefs 


„Die Sumbird Co. 
Nord, mit fleineren Seeen, 
Icker, 


Un: näbere Aus 


nicht bergig, 
und Quellen davanf, zu dDurdhichnittlich) $6.00 per 


funft über Land, Altıına, 


Yand, 


von 5000 Ader, 15 Meilen 


Nreife, Land und Fabrfarten, jchreibe 


man ge lälligit an Yand Department „M’ Humbird Lumber Go., Sand Point, Jdaho, 
° — . {1 * 
oder an: Y. BP. Siemens, General Immigration Agent, Spofane International Nail- 


way Go. 


1006 Od Wntional Ranf Birilding, Spofane, Waihington, 





Warum Teideit Du? 


Unreinheiten im Syitem find die Urfache der meiften der 
gewöhnlichen Kennkheiten. 

Diefe Unreinheiten fünnen nur entfernt werden, wenn fid 
die Ausiheidungsorgane in richtigem Zuftande befinden, 


$Sorni’s 


zuträglich wäre, 








Dr, 


2501 Wafhington Blvd, 


Alp enkräuter 


ift befannt für v Wirkung auf diefe Organe; e3 Hilft denfelben, die 
giftigen und verdorbenen Stoffe abzufondern, 
Die erjte Slafche beweift feine Dorzügne. 


altes einfached Kräuterheilmittel und enthält nichts, was dem Syitem nicht 


63 ift ein 


Man frage nicht den Apotheker darnad), deun e3 wird nur 
durch befondere Agenten geliefert, 


Peter Sahrney & Sons Eo. 


Bollfrei in Kanada geliefert. 


Nähere Auskunft erteilt 


Ghicago, Su. 





Farın zu verfanfen, 

Zu verfaufen: Eine 160 Ader Farın, 
mit gut bewohnbaren Gebäuden. — 120 
Acer find in Kultur; —30 Nder in Weide; 
und 10 Acker in Heu— Gras— Land. Zwei 
Meilen Weit von „Dolton” S. D.; und 
drei Meilen Nord von der M. 8 Kirche. — 
Wegen Preis und näherer Befchreibung, 
wende man fi) an: 

David Görk, R.F.D.N,Hillsboro,Kanfas. 





Magentrubel 


aller Art fann fchnell geheilt werden durch die 
berühmten und beliebten 


Germania Magen: Tabletten 


Diefe Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutralifieren die 
Icharfe Säure, welche das jaure Aufitoßen, Sod- 
brennen, Erbredhen, Krämpfe und Kopfjchmer- 
zen verurfacht; fie verteilen die Gafe und Ma- 
ag und machen den Magen gefund und 
tar 

Preis nur 30 Gent per amd, 
4 Schadjteln $1.00, 
N. Landis, 14 Mercer Str. 
- Gineinnati, D. 
Leute in Canada fünnen die Medicin zoll: 
frei beziehen 3 Schachtel für 1 Dollar bei: 
Haffen und Wall, Hague, Eaft. 


Sichere Genejung für Kranfe 
durd; das Munnderiwirfende 


Granthematiihe Heilmittel 


— auch Baunfceidtisinus genannt. — 
Erläuternde Zirfulare werden portofrei 
zugejandt. Nur einzig und allein echt zu ha- 


ben bon 
Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen eranthematifchen Heil- 
mittel. 
Dffice und Refidenz: 3808 Profpect Ave 
Sc. 


Letter Drawer 396 Cleveland, O. 


Van hüte ji) vor Falfungen und fal- 
ihen Anpreifungen. 


Agenten verlangt. 
Sn jedem Dorf, in -jeder Gemeinde, 
möchten wir einen regen zuverläffinen 
Agenten für Dr. Pnihed’s berühmte Selbit- 
Behandlungen anitellen. Fiir nähere Aus- 
funft und freien ärztlichen Nat wende man 
jih an 
Dr. E. Bufhel, Bor 77, Chicago, SU. 
usı 
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Shiffs-Rarten. 
Wir Fünnen Ihre Yamilie oder Nor 


wandten in einer furzen Zeit und für bik 


lige PBajjage von Europa nad Canada 
bringen. 

Unjere 15 großen Dampfer gehen alle 
Paar Tage direft von Europa nad) Cana 
da ab. 

Wir haben unfere Abteilungen in ak 
len großen Städten Europas, wie Hamas 
burg, Bremen, Warjehau, Lemberg, Dan 
zig, Libau, Riga, Mosfau, Kierw, Sara 
und anderen. 

Wir jtellen unentgeltlich alle Dofumen 
te, die erforderlich find, un Leute herüber 
zu bringen. 

Um weitere Auskunft wenden Sie fi 
bitte an umfere Lofal-Agenten oder frei 
ben Sie in ihrer eigenen Spradie an 

W. C. Casey, General Agent, 


364 Main Street, Winnipeg, Man, Can, 


„Sat Anilin Stofffarben 


für den Hansgebrand). Baf. 1ö«. 
Alte Vorhänge, Gardienen, leider, u 





-j. w. erhalten wieder ihren dauernden, nei 


en Glanz, wenn Sie dieje weltbefannten, 
deutichen Stofffarben gebrauchen, 
„Saturn“ — Anilin—Trorentinte, —” 
(Bulver) — Bad 10e. . 

(In Waijjer löhlich, gibt einen halben Pink? 
aute Tinte.) r 
Borrätig: jehivarz, blau, grün, rot, viele” 
Ahtnn a : Wegen Aufgabe unferer” 


Deutichen Buchabteilung verfaufen wir Ri 


fere Biicher zu billigiten Pweifen. 
Saturn Importing Co, _Winnipeg,Man, 
P. O. Box 1963, 


Urfache und Heilung von 
Nerwenfranfheiten 
Nervöfer Zujanımenbrud), 

Echrväce, Blutarmut, Lähmungen — find 

Folgen von fehlenden Nährfalzen in dem 
menjchlihen Organismus. Die einzige 
richtige und erfolgreihe Hrilmethode dei 





halb iit: dem Organismıg diefe fehlenden 


Nerven- md blutbildenden Nährelemente 


zuzuführen, Diefes ift e8 gerade, maß unfere r 
Alfalfe Nähr - Tabletten tun. Umiberteoe 


fen auf dein Gebiet der Seittwiffenfäiaft: 
Agenten gefucdht. — a 
Preis: $1.00 per Schachtel, genug Me 


einen Monat, oder 6 Schachtel $5.00. Kofte | 


frei an irgend eine Wdreffe. 
Unfer „Wenweifer zıır Gefumdheit” 10 
John %, Graf, 1026 E.19.5.R., Portland) 
DOrenon. Noburbeilmitiet: Sandlun ung. 
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